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Das der ist eine interdiszipli-

när arbeitende Einrichtung an der Schnittstelle von kulturpolitischer Praxis und kultur-

theoretischer Forschung. Es soll das Spannungsverhältnis zwischen praktischem All-

tagshandeln und oft praxisferner Wissenschaft überbrücken helfen und dazu beitragen,

Kulturpolitik theoretisch zu fundieren und die Akteure in diesem Feld zu qualifizieren. Es

arbeitet im engen organisatorischen und personellen Zusammenhang mit

der

Bearbeitung von Forschungs- und Beratungsaufträgen zu kulturpolitischen

Fragestellungen und eigenständige wissenschaftliche Untersuchungen zu zentralen

Problemen der Kulturpolitik;

Entwicklung und Betrieb eines als Service-

leistung für Kulturwissenschaft und -politik sowie die kulturelle Praxis;

Beratung bei Planung, Durchführung und Evaluation kulturpolitischer Entscheidun-

gen auf kommunaler, Landes- und Bundesebene;

Sammlung und Dokumentation von Materialien und Aktivitäten im Bereich der Kul-

turpolitik und angrenzender Felder;

Durchführung von nationalen und internationalen kulturpolitischen und

-wissenschaftlichen Kongressen, Fachtagungen und Kolloquien.
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Die Arbeit des Instituts
für Kulturpolitik (IfK)
im Jahre 2004

Seit Mitte der neunziger Jahre sind kulturpoliti-
sche Debatten weitgehend dominiert von der
Finanznot der öffentlichen Haushalte und dem

dadurch ausgeübten Druck auf die Kulturetats vor
allem der Kommunen und in den letzten Jahren auch
zunehmend der Länder. Diese Auseinandersetzun-
gen unterscheiden sich von früheren über Kulturfi-
nanzen und Kürzungen der Kulturausgaben. Wäh-
rend diese in den siebziger und achtziger Jahren in
der Regel auf dem Hintergrund mittelfristig wach-
sender Kulturhaushalte stattgefunden hatten und
kurzfristige Mittelkürzungen in den folgenden Jah-
ren wieder aufgefangen werden konnten, befinden
sich die öffentlichen Haushalte – und mit ihnen die
Kulturetats – seit Mitte der neunziger Jahre in einer
strukturellen Krise.

Diese Krise der Kulturfinanzen hat inzwischen
grundlegendere Debatten über die öffentliche Kul-
turförderung und die Kulturpolitik insgesamt ange-
stoßen. Ein zentraler Gegenstand dieser tiefer ge-
henden Überlegungen und Diskussionen betrifft die
Struktur unserer Kulturförderung. Dabei wird nicht,
oder nur selten, die öffentliche Verantwortung und
Trägerschaft zentraler Kulturinstitutionen zur Dis-
position gestellt. Aber jenseits dieser Grundüber-
einkunft über die öffentliche Kulturfinanzierung gibt
es inzwischen eine breite Palette von neuen Ansät-
zen, Überlegungen und Vorschlägen zur Reformie-
rung der bisherigen Strukturen der Kulturförderung,
vor allem auf kommunaler und Landesebene. Das
betrifft beispielsweise die Suche nach alternativen
Förderformen, vor allem durch die stärkere Einbin-
dung nichtöffentlicher Akteure in die Finanzierung
und Trägerschaft von Kulturangeboten und Einrich-
tungen. Hierzu gehören eine stärkere privatwirt-
schaftliche Kulturförderung, Sponsoring und Mäze-
natentum ebenso wie Privat-Public-Partnership-Mo-
delle, Erhöhung des bürgerschaftlichen Engagements
und der ehrenamtlichen Mitarbeit. Ein besonderes
Augenmerk liegt dabei auf möglichen Wechseln der
Trägerschafts- und Rechtformen, der Erprobung neuer
Vergabeformen und innovativer Förderinstrumente
sowie der Objektivierung der Vergabekriterien und
von Evaluationsmethoden zur Effizienzkontrolle der
Förderung.

Eine Reihe dieser Themen und Fragen stehen seit
Jahren auch im Zentrum der Arbeit des Instituts
für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft
(IfK). Das betrifft beispielsweise die langjährige
Beschäftigung in Forschungsprojekten und Publi-
kationen zum bürgerschaftlich-ehrenamtlichen En-
gagement in Kunst und Kultur. Dieser thematische
Schwerpunkt der vergangenen Jahre fand auch 2004
seine Fortsetzung in der Erarbeitung einer Hand-
reichung für ehrenamtlich engagierte Einrichtun-
gen und Entscheidungsträger im Kultur- und Kunst-
bereich.

Darüber hinaus konzentrierte sich im Berichts-
zeitraum diesmal die Mehrzahl der Projekte auf
weitere Felder und Aspekte der Kulturförderung.
Hierzu gehören die Studie »Förderkriterien staatli-
cher Kulturfinanzierung – Vergleich mit dem Aus-
land« für die Enquetekommission des Deutschen Bun-
destages »Kultur in Deutschland« und die beiden
Untersuchungen zu Förderformen und -bedingun-

gen von Soziokultur und Theater in nicht
öffentlicher Trägerschaft auf Landesebe-
ne und in ausgewählten Städten sowie
eine Evaluation von geförderten Projek-
ten des Fonds Soziokultur. Eine Fortset-
zung des vielfach nachgefragten Kom-
pendiums »Europa fördert Kultur« gibt
es in Gestalt eines überarbeiteten und
neu recherchierten gleichnamigen Web-
angebotes, womit auch dem »Kulturpo-
litischen Informationssystem« (KIS) ein
zusätzlicher wichtiger Baustein hinzugefügt wur-
de. Im weiteren Sinne gehörte auch das »Jahr-
buch für Kulturpolitik« zu diesem Komplex, denn
auch bei der »Theaterdebatte« als Schwerpunkt-

thema geht es zu einem gewichtigen Teil um Fra-
gen der Kulturförderung.

Insgesamt wurden 2004 zehn Projekte durchge-
führt. Die Struktur der Auftraggeber war noch stär-
ker als in den vorhergehenden Jahren durch die Bun-
desebene bestimmt. Dabei bilden die drei fortge-
setzten und von der Bundesbeauftragten für Kultur
und Medien finanzierten Projekte – der zweijährig
durchgeführte Bundeskongress, das »Jahrbuch für
Kulturpolitik« und das »Kulturpolitische Informati-
onssystem« – das Rückgrat der Institutsarbeit. Ein
wichtiger konstanter und stabilisierender Faktor sind
auch die längerfristigen Forschungsprojekte, die durch
das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung
gefördert werden, wie im Berichtszeitraum das Pro-
jekt »Kulturorte als Lernorte interkultureller Kom-
petenz«. Mit dem erwähnten Projekt für die Enquete-
kommission des Bundestages und dem Auswärtigen
Amt als Förderer von »Europa fördert Kultur« war
die Mehrzahl der Projekte des IfK 2004 auf der Bun-
desebene angesiedelt. Auftraggeber der vier weite-
ren Projekte waren nichtstaatliche kulturpolitische
Akteure wie die Fonds beziehungsweise interkom-
munale Zusammenschlüsse wie das Kultursekretari-
at NRW Gütersloh.

Im Rahmen der Projektaktivitäten wurden fünf Ta-
gungen und Workshops organisiert und durchgeführt
sowie zusätzlich zum »Jahrbuch für Kulturpolitik«
drei weitere Bücher und zwei Beihefte der Kultur-
politischen Mitteilungen herausgeben.

Im Berichtszeitraum 2004 haben sieben Mitarbei-
terInnen als Voll- beziehungsweise Teilzeitkräfte in
den Projekten und der Publizistik gearbeitet sowie
eine Kollegin im Sekretariat und ein Kollege in der
Buchhaltung, wobei die Tätigkeiten teilweise mit
Aktivitäten für die Kulturpolitische Gesellschaft,
beispielsweise bei den »Kulturpolitischen Mitteilun-
gen«, verknüpft ist. Unterstützt wurde die Arbeit

Bernd Wagner
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durch drei freie MitarbeiterInnen, die in einzelne
Projekte eingebunden waren. Wie in den vergange-
nen Jahren wurde die Entwicklung und Durchfüh-
rung der Projekte durch das Kuratorium des Insti-
tuts und einzelne Kuratoriumsmitglieder sachkun-
dig begleitet und unterstützt.

Im Zentrum der Institutsaktivitäten 2005 wird die
Durchführung des 3. Kulturpolitischen Bundeskon-
gresses am 23./24. Juni mit dem Titel »publikum.
macht.kultur.« stehen. »Kulturpublikum« ist auch das
Schwerpunktthema des »Jahrbuchs für Kulturpolitik
2005«, das zum Kongress erscheinen wird.

Mit dieser Fokussierung auf die »Nachfrageseite«
öffentlicher Kulturförderung und Kulturpolitik soll
ein in den kulturpolitischen Debatten und Überle-

gungen lange Zeit vernachlässigtes Thema aufge-
griffen und behandelt werden. Damit möchten wir
das Augenmerk stärker auf die Adressaten der kul-
turpolitischen Aktivitäten legen, ohne damit gleich
einer Umorientierung der Kulturpolitik und Kultur-
förderung von einer eher Angebots- zu einer stär-
keren Nachfrageorientierung das Wort zu reden.
Gleichwohl trifft die Frage nach dem Kulturpubli-
kum, danach, wofür und für wen die vielen und
teilweise teuren Kultur- und Kunsteinrichtungen da
sind, den Kern des Selbstverständnisses heutiger
Kulturpolitik, mit dem sich alle Akteure im kulturel-
len Feld zukünftig mehr als in den vergangenen Jah-
ren werden auseinander setzen müssen.

BERND WAGNER

Das Institut für Kulturpolitik wird organisatorisch als
Abteilung der Kulturpolitischen Gesellschaft e.V.
geführt und haushaltstechnisch im Wege einer Pro-
jektförderung zeitlich befristet unterstützt. Genau
genommen besteht das Institut für Kulturpolitik aus
vielen einzelnen Projekten, die jedoch durch das
Dach des Verbands und des Instituts im Zusammen-
hang stehen. Auf diese Weise soll es gelingen, die
Institutsaufgaben und Projekte einerseits als eigen-
ständigen Bereich zu profilieren und andererseits
die synergetischen Effekte im Verbund mit der Trä-

gerorganisation Kulturpolitische Gesellschaft zu
gewährleisten. Unabhängig von den positiven Effek-
ten, die sich aus der Zusammenarbeit von Personen
und Projekten ergeben, besteht die Synergie und
Stabilität dieser Verbindung in dem gegenseitigen
Nutzen von Verband und Institut. Die Publikationen
mit den »Kulturpolitischen Mitteilungen« und drei
Buchreihen als Zentrum bilden ein Mittelglied, da hier
sowohl die Arbeiten des Verbandes als auch des In-
stitutes dokumentiert und zur Diskussion gestellt wer-
den.
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Die Kulturpolitische Gesellschaft ist in erster Li-
nie ein Verband mit meinungsbildender
Wirkungsabsicht. Seit über fünfundzwanzig

Jahren versucht sie, vor allem über ihre 1.400 Mit-
glieder im gesamten Bundesgebiet, Einfluss auf die
Entwicklung der Kulturpolitik auszuüben und hat
dabei programmatische Akzente gesetzt und auch
wichtige Erfolge erzielt. Ganz im Sinne dieses dis-
kursiven Politikverständnisses hat die Kulturpoliti-
sche Gesellschaft dabei auf Überzeugung und Argu-
mentation gesetzt, um Konsens zu erzielen. The-
men generieren und Meinungen im Diskurs bilden –
das waren und sind ihre verbandspolitischen Stär-
ken. Sie konnte sich dabei auf die Fach- und Sach-
kompetenz ihrer Mitglieder und des Vorstands stüt-
zen, hat jedoch von Beginn an der Recherche, Analy-
se und Forschung neben den vielen diskursorientier-
ten Aktivitäten und Veranstaltungen einen großen
Stellenwert in der Verbandskonzeption eingeräumt.

Mit dem Institut für Kulturpolitik, das im Zuge der
Ausgleichsmaßnahmen für die Region Bonn seit 1996
aufgebaut werden konnte, sind die Forschungsar-
beiten intensiviert worden. Es hat die Aufgabe, jene
›Fachlichkeit‹ zu generieren, die die Legitimation
der verbandlichen Interventionen und Argumentati-
onen stärkt. Für die Kulturpolitische Gesellschaft ist
diese Ressource besonders wichtig, weil ihre Auto-
rität nicht nur angewiesen ist auf die interne Bezie-
hungsqualität des Verbands und die durch öffentli-
che Diskurse (und Personen) gestärkte Anerkennung,
sondern auch auf Wissen und Information. Fachlich-
keit und Überzeugungskraft sind die wichtigsten
Ressourcen von Verbänden, für die klassische For-
men lobbyistischer Einflussnahme im Sinne von ›pres-
sure politics‹ nicht greifen. Dies gilt auch für die
Kulturpolitische Gesellschaft. Sie ist kein Interessen-
verband im engeren Sinne, sondern vielmehr eine
Organisation, die Kulturpolitik als öffentliche Auf-
gabe gesellschaftlich kommuniziert.

Insofern lag es auch in der Logik der Verbands-
entwicklung, diese Ressourcen weiter auszubilden
und aufeinander zu beziehen. Andererseits sind das
Netzwerk und der Kommunikationszusammenhang
des Verbands die beste Gewähr dafür, dass die Ar-
beiten des Instituts praxis- und anwendungsbezo-
gene Ergebnisse zeitigen und in die unterschiedli-
chen Praxisfelder hinein vermittelt werden können.
Auf diese Weise entsteht eine Synergie mit beider-
seitigem Vorteil. Aufgrund seiner Aktivitäten und
Verbindungen erhält der Verband viele Informatio-
nen und Einsichten über kulturpolitische Zusammen-
hänge, Vorgänge und Entscheidungsprozesse, die
andere Institute, die über ein solches Netz nicht
verfügen, erst mühsam erarbeiten müssen.
Andererseits kann die Kulturpolitische Gesellschaft
in ihrer Meinungs- und Willensbildung auf einen
Bestand aufbereiteten Wissens zurückgreifen. So
entsteht im Idealfall ein sich gegenseitig verstär-
kender Effekt, der die Wirkungsmöglichkeit des Ver-
bands erhöht.

Dies ist der Grund dafür, dass die enge Verbindung
von Institut und Verband gewählt wurde. Die bisheri-
gen Erfahrungen zeigen, dass dieses Modell funktio-
niert, auch wenn das schwierige Verhältnis von Nähe
und Distanz stets ausbalanciert werden muss.

Die Kulturpolitische
Gesellschaft und ihr
Institut für Kulturpolitik

Dr. Norbert Sievers

Mit dem Jahreswechsel 2003/2004 hat die
Kulturpolitische Gesellschaft als weitere
Aufgabe die geschäftsführende Betreuung
des Cultural Contact Point Germany über-
nommen, an dessen Aufbau und Träger-
schaft sie bereits seit Gründung im Jahr
1998 gemeinsam mit dem Deutschen Kul-
turrat beteiligt ist. Der Cultural Contact
Point ist die nationale Informations- und Beratungs-
stelle für die Fördermöglichkeiten kultureller Vorha-
ben durch die Europäische Gemeinschaft, vorrangig
durch das Programm KULTUR 2000. In 30 europäi-
schen Staaten existieren derzeit vergleichbare Ein-
richtungen, die in einem eigenen Netzwerk eng zu-
sammenarbeiten. Sie werden je zur Hälfte aus EU-

Mitteln und aus nationalen Zuschüssen finanziert.
Beim deutschen CCP ist es die Beauftragte der Bun-
desregierung für Kultur und Medien, die 50 Prozent
der Kosten übernimmt. Mit dem CCP und dem Inter-
netangebot »Europa fördert Kultur« (siehe dazu den
Beitrag von Christine Beckmann) verfügt die Kultur-
politische Gesellschaft über einen kompakten Infor-
mationsservice zur europäischen Kulturförderung und
gleichermaßen über wichtige Einblicke in deren kul-
turpolitische Begründung.

NORBERT SIEVERS

Kulturpolitische Mitteilungen – Beiheft 4
Musik als Wirtschaft 2

Das Potenzial der deutschen Musik- und Veranstaltungsindustrie als
Wirtschaftsfaktor und Exportartikel

Kulturpolitische Gesellschaft (Hrsg.) • 2004
64 Seiten • 7,50 Euro • ISSN 0722-4591

Im April 2004 luden die Kulturpolitische Gesellschaft
und der Bundesverband der Veranstaltungswirtschaft
(idkv) in Kooperation mit der »Bundeskonferenz
Musikwirtschaft« zum zweiten Mal zu einem Kongress
»Musik als Wirtschaft« ein. Sie folgten damit einer
Anregung Monika Griefahns, die in ihrer Eigenschaft
als Vorsitzende des Ausschusses für Kultur und
Medien im Deutschen Bundestag bereits den ersten
Kongress 2002 mit initiiert hatte. Während sich die
erste Veranstaltung zwei Jahre zuvor vor allem einer
Bestandsaufnahme der Musikwirtschaft widmete und
den seitdem andauernden Dialog zwischen Politik und
Kulturwirtschaft eingeleitet hat, setzte sich unser
zweites Treffen intensiv mit der vielerorts verbreiteten
These »Die Musikbranche steckt in einer tiefen Krise«

auseinander. Die Bestandsaufnahme galt diesmal neben der Phonoindustrie und der
Konzertwirtschaft auch dem Musikverlagswesen, dem Künstlermanagement und der
Musikproduktion. Nicht unerwartet entstand dabei einmal mehr das differenzierte Bild
einer vielfältigen Branche, die mit alten und neuen Entwicklungen konfrontiert ist und
der es nicht nur schlecht geht.

Kulturpolitische Gesellschaft e.V.
Weberstr. 59a • 53113 Bonn • T 0228/201 67-0 • F 0228/201 67-33

post@kupoge.de • www.kupoge.de
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Jahrbuch für Kulturpolitik 2004:
Thema »Theaterdebatte«
Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien
� seit 2000 � Bernd Wagner, Dr. Norbert Sievers,
Jörg Hausmann, Ralf Brünglinghaus

Kulturpolitischer Bundeskongress:
»publikum.macht.kultur«
Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien
� seit 2000 � Dr. Norbert Sievers, Bernd Wagner

Kulturorte als Lernorte interkultureller Kompetenz
Bundesministerium für Bildung und Forschung
� 5/04-10/06 � Franz Kröger, Ulrike Blumenreich

Förderkriterien staatlicher Kulturfinanzierung
– Vergleich mit dem Ausland
Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages
»Kultur in Deutschland«
� 7/04-12/04 � Dr. Norbert Sievers, Bernd Wagner

Webangebot »Europa fördert Kultur«
Auswärtiges Amt der Bundesrepublik Deutschland, Kunst-
sektion des Bundeskanzleramtes Österreich
� 1/03-3/04 � Christine Beckmann, Ralf Brünglinghaus

Projekte des Instituts für Kulturpolitik 2004

Kulturpolitisches Informationssystem (kis)
Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien
� seit 2000 � Bernd Wagner, Ralf Brünglinghaus,
Jörg Hausmann

Soziokultur und ihre Förderung durch die
Länder
Landesarbeitsgemeinschaft der Kulturinitiativen und
soziokulturellen Zentren in Hessen e.V.
� 8/03-3/04 � Ulrike Blumenreich, Bernd Wagner

Ehrenamtlich engagiert für Kultur
Kultursekretariat NRW Gütersloh
� 3/04-9/04 � Ulrike Blumenreich

Evaluierung von geförderten Projekten des
Fonds Soziokultur zur Vergabe des
Innovationspreises Soziokultur
Fonds Soziokultur
� 5/04-9/04 � Franz Kröger, Birke Herber (Praktikantin)

Förderstrukturen der Theater in nicht öffent-
licher Trägerschaft in der Bundesrepublik
Fonds Darstellende Künste
� 9/04-9/05 � Ulrike Blumenreich, Dr. Thomas Strittmatter

Die folgende Übersicht enthält den Kurztitel, den/die Auftraggeber, die Laufzeit und die MitarbeiterInnen des IfK, die das
Projekt durchgeführt haben beziehungsweise durchführen. Anschließend werden die Projekte kurz inhaltlich vorgestellt.

Prof. Dr. Olaf Schwencke
Kuratoriumsvorsitzender, Präsident
der Deutschen Vereinigung der
Europäischen Kulturstiftung für
kulturelle Zusammenarbeit in Europa,
Berlin

Wibke Bruhns
Freie Journalistin und Autorin, Berlin

Dr. Cornelia Dümcke
Kulturökonomin, Culture Concepts, Berlin

Prof. Dr. Max Fuchs
Direktor der Akademie für musische
Bildung und Medienerziehung,
Remscheid und Vorsitzender des
Deutschen Kulturrates e.V., Berlin

Prof. Dr. Hermann Glaser
Honorarprofessor, Publizist, Roßtal

Prof. Hilmar Hoffmann
Ehem. Präsident des Goethe-Instituts,
Frankfurt am Main

Siegfried Hummel
Ehem. Kulturreferent der Landes-
hauptstadt München, Osnabrück

Prof. Dr. Dieter Kramer
Oberkustode, Museum der Weltkultu-
ren, Frankfurt am Main

Thomas Krüger
Präsident der Bundeszentrale für
politische Bildung, Bonn

Dr. Norbert Lammert
Vizepräsident des Deutschen Bundes-
tages, Berlin

Dr. Caroline Y. Robertson-
von Trotha
Direktorin des Zentrums für Angewandte
Kulturwissenschaft und Studium Generale
der Universität Karlsruhe (TH)

Prof. Dr. Jörn Rüsen
Präsident des Kulturwissenschaftlichen
Instituts NRW, Essen

Prof. Dr. Hermann
Schwengel
Direktor des Instituts für Soziologie
der Albert-Ludwigs-Universität,
Freiburg

Prof. Dr. Walter Siebel
Institut für Soziologie der
Carl von Ossietzky Universität,
Oldenburg

Prof. Dr. Raymond Weber
Premier Conseiller de Gouverment
chargé de mission, Centre Universi-
taire de Luxembourg

Mitglieder des Kuratoriums
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Im Oktober 2003 jährte sich zum zehnten Mal
die Schließung des Schiller Theaters in Berlin,
dem bis dahin größten deutschen Sprechthea-

ter. Anlässlich dieses Jahrestages versammelten sich
am 3. Oktober  in dem inzwischen leer stehenden
Theatergebäude 400 Theaterleute zu einer Protest-
kundgebung und verabschiedeten ein Theatermani-
fest, in dem die Kulturpolitik vor weiteren Schlie-
ßungen gewarnt wird. Diese Veranstaltung war nur
eine von zahlreichen Theaterdiskussionen in diesem
und dem folgenden Jahr.

Dass der weiteren Entwicklung des Theaters und
seiner Finanzierung angesichts des weiter beste-
henden Einspar- und Konsolidierungsdrucks der
öffentlichen Haushalte
eine so große Bedeutung
zukommt, signalisieren
diese vielfältigen Thea-
terdebatten. Wenn mehr
als ein Drittel der öffent-
lichen Kulturausgaben
für die Förderung des
Theaters ausgegeben
werden, dann ist deut-
lich, dass die Diskussion
der Reform der Kulturfi-
nanzierung und der Kul-
turstrukturen sich vor al-
lem auch auf diesen gro-
ßen Bereich beziehen
muss.

Die notwendigen Refor-
men bei den Theatern
sind aber nicht allein eine
Frage der steigenden Kos-
ten bzw. zurückgehender
öffentlicher Mittel, son-
dern sie betreffen auch
die Theaterstrukturen, die Diskussion darüber, wel-
che organisatorischen Formen den heutigen Anfor-
derungen an Theaterarbeit am besten entsprechen

und auch bezahlbar
sind. Dabei geht es
auch um das Thea-
ter in einem durch
veränderte künstle-
rische Produktions-
weisen und neue
Rezeptionsformen
sowie durch neue
Medien, wachsende
Freizeitindustrie
und Globalisierung
weitgehend gewan-
delten kulturell-
künstlerischen Um-
feld.

Jahrbuch für Kulturpolitik 2004
Thema: Theaterdebatte

»absolut lesenswert«
(Theaterportal, 15.7.2004)

»... das Jahrbuch ist mit seinen 46 Beiträgen ein
lesenswertes, da die ›Theaterdebatte‹ kritisch
und aus vielen unterschiedlichen Blickwinkeln
geführt wird und somit ein fast umfassendes

Bild über den Stand der Debatte liefert«
(INTHEGA Kultur-Journal 4/2004)

»... Im Übrigen kommen dort Theaterleute, Kriti-
ker, Vertreter von Berufsverbänden, Wissen-
schaftler und Kulturpolitik von Bund, Ländern
und Gemeinden zu Wort, alle, die sich in jüng-
ster Zeit an dieser Debatte beteiligt haben.«

(Die Deutsche Bühne 10/2004)

»...Das Buch ist eine Fundgrube für alle, die
sich mit Theaterpolitik beschäftigen, und ein
praktischer Ratgeber für Theatermacher. Es

vermittelt wertvolle Hinweise zum tieferen Ver-
ständnis komplexer Zusammenhänge rund um

das Thema Theater.«
(Change Management 3/2004)

Vor allem ist es aber eine Debatte über Theater-
und Kulturpolitik, warum und mit welchen Zielen
Kommunen und Länder Theater betreiben, unter-
halten und fördern, und wie viel ihnen das wert ist.

Diese Auseinandersetzungen über Theaterreformen
und Theaterpolitik waren auch der Grund, das The-
ma des »Jahrbuchs für Kulturpolitik 2004« der The-
aterdebatte zu widmen.

Gegenstand der Beiträge dieses Jahrbuches sind
die verschiedenen Aspekte der gegenwärtigen Thea-
terdiskussion und der unterschiedlichen Dimensionen
der Theaterlandschaft in Deutschland. Im Zentrum
steht dabei das »deutsche Stadt- und Staatstheater«
mit Mehrspartenbetrieb, Ensemble und Repertoire und

seiner unvergleichlichen
Dichte des Theaterange-
bots, aber auch die oft
fehlende Kooperation, Ab-
stimmung und Arbeitstei-
lung sowohl zwischen den
Stadttheatern untereinan-
der als auch zwischen ih-
nen und  anderen Thea-
tern. Es werden darüber
hinaus auch andere Pro-
duktionsformen etwa im
freien Bereich und bei den
Privattheatern sowie in
anderen europäischen
Ländern dargestellt und
auf mögliche Anregungen
für organisatorische und
strukturelle Reformen hin
betrachtet. Der Blick auf
die Theaterlandschaft
Deutschland und über die
Grenzen wird ergänzt
durch Beiträge und Stel-

lungnahmen von KulturpolitikerInnen zum Thema »The-
ater und Kulturpolitik« sowie zum Theaterpublikum.

Mit Originalbeiträgen unter anderem von Urs
Bircher, Rolf Bolwin, Roberto Ciulli, Cornelia Dümcke,
Peter Frankenberg, Monika Griefahn, Dieter Hadamczik,
Kirsten Haß, Peter Iden, Armin Klein, Stephan Märki,
Knut Nevermann, Günter Nooke, Hans-Joachim Otto,
Klaus Pierwoß, David Ranan, Johannes Rau, Wolfgang
Ruf, Udo Salzbrenner, Oliver Scheytt, Dietmar N.
Schmidt, Roland Schneider, Wolfgang Schneider, Tom
Stromberg, Alice Ströver, Peter Vermeulen, Michael
Vesper, Antje Vollmer, Christina Weiss und Andrzej
Wirth.

Zusätzlich zum Schwerpunkt enthält das Jahr-
buch Beiträge zur Kulturstatistik, eine kulturpoli-
tische Chronik des Jahres 2004 sowie eine Biblio-
grafie und wichtige Adressen zu Kultur und Kul-
turpolitik.

BERND WAGNER
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Die Durchführung der im zweijährigen Rhyth-
mus stattfindenden Kulturpolitischen Bundes-
kongresse gehört zu den zentralen Arbeits-

schwerpunkten des Instituts für Kulturpolitik der
Kulturpolitischen Gesellschaft. Aufgabe der Kultur-
politischen Kongresse ist es, aktuelle Themen der
Kulturpolitik von bundesweiter Bedeutung öffent-
lich zu diskutieren und zu kommunizieren. Ihr Ziel
ist nicht, die vielfältig stattfindenden Diskussionen
zu kulturpolitischen Fragen und Problemen zu er-
setzen, sondern vielmehr durch die Wahl der The-
men und die Art der »Inszenierung« Markierungen
und Schwerpunkte in diesem Diskurs zu setzen, die
eine gewisse Orientierungsfunktion haben. Gleich-

zeitig sollen die Kulturpolitischen Bundeskongresse
Treffpunkte sein, um die Akteure der unterschiedli-
chen kulturpolitischen (Entscheidungs-)Ebenen  und
Kontexte zusammenzubringen und ihnen ein Forum
zu geben.

Die ersten beiden Bundeskongresse »kunst.macht.
kulturpolitik.« (2001) und »inter.kultur.politik.«
(2003) haben diese Erwartungen erfüllt. Mit jeweils
circa 400 TeilnehmerInnen waren sie gut besucht,
und das Echo in den Medien war insgesamt sehr
positiv, so dass gesagt werden kann, dass es gelun-
gen ist, dem Selbstanspruch gerecht zu werden und
die Marke »Kulturpolitischer Bundeskongress« er-
folgreich in der kulturpolitischen Öffentlichkeit zu
platzieren. Die Kulturpolitischen Bundeskongresse
werden federführend vom Institut für Kulturpolitik
geplant und durchgeführt. Die MitarbeiterInnen des
Instituts können dabei zurückgreifen auf Ressour-
cen der Kulturpolitischen Gesellschaft (Kompetenz,

Verbindungen, Erfahrungen), die in der
kulturpolitischen Öffentlichkeit ein einge-
führter und bekannter Akteur ist. Als en-
ger Kooperationspartner und Mitveranstal-
ter konnte die Bundeszentrale für politische
Bildung gewonnen werden, die partner-
schaftlich an der Vorbereitung und Durch-

führung des Kongresses beteiligt ist. Auch die Fried-
rich-Ebert-Stiftung (Forum Berlin) ist in diesem Jahr
(wie bereits 2001) wieder mit von der Partie.

Die beiden ersten Kongresse waren sehr stark dis-
kursiv angelegt. Die Themen wurden vor allem in
kleinen Diskussionsrunden plenar oder in parallelen
Foren diskutiert. Dabei wurde Wert darauf gelegt,
eine angemessene Mischung aus Sachinformation
und kontroverser Debatte zu ermöglichen. Konzept-
leitend war ferner die Idee, neben theoretischen
und empirischen Beiträgen den Praxiserfahrungen
durch Good-Practice-Beispiele Raum zu geben. Die
ReferentInnen und ExpertInnen kamen dabei aus

dem gesamten Bundesgebiet und dem europäischen
Ausland. Die Konzeption des Kulturpolitischen Bun-
deskongresses ist nicht statisch, sondern soll jedes
Mal durch neue Elemente gekennzeichnet sein, um
in Inhalt und Form dem Anspruch eines Bundeskon-
gresses gerecht werden zu können. Geplant ist, in
Zukunft mit verschiedenen Präsentations-, Diskurs-
und Dokumentationsformen zu experimentieren, um
auch der Tagungs- und Kongresslandschaft neue
Impulse zu geben.

»publikum.macht.kultur.«
Die Themen für die Kulturpolitischen Bundeskon-
gresse werden vom Vorstand der Kulturpolitischen
Gesellschaft und dem Kuratorium des Instituts für
Kulturpolitik vorgeschlagen und mit der Beauftrag-
ten der Bundesregierung für Kultur und Medien sowie
der Bundeszentrale für politische Bildung und den
weiteren jeweiligen Kooperationspartnern abge-
stimmt. Für den Kongress 2005 ist das Thema »pub-
likum.macht.kultur. Kulturpolitik zwischen Angebots-
und Nachfrageorientierung« einvernehmlich festge-
legt worden.

Die öffentlich geförderte Kunst und Kultur, sei es
in den Theatern, Konzerthäusern oder Museen,
braucht ZuschauerInnen, um gesellschaftlich wirk-
sam werden zu können. Aus ihrem Vermittlungsan-
spruch kultureller Werke und Inhalte bezieht die
öffentliche Kulturförderung einen Teil ihrer Legiti-
mation, auch wenn sich diese darin nicht erschöpft.
Hinzu kommt, dass die Einnahmen aus dem Verkauf
von Eintrittskarten als Eigenanteil an der Finanzie-
rung der Kultureinrichtungen und -programme immer
wichtiger werden für ihre wirtschaftliche Stabilität.
Die Eigenerwirtschaftungsquote wird – bei stagnie-
renden oder gar zurückgehenden öffentlichen Finan-
zierungsanteilen – nicht selten sogar zum Gradmes-
ser für die kulturpolitische Anerkennung.

Dem wachsenden Bedarf, Häuser und Veranstal-
tungen mit Publikum zu füllen, steht jedoch die Er-
fahrung gegenüber, dass das kulturelle Interesse
kein unbegrenzt verfügbares Gut ist, sondern eine
knappe Ressource, um die sich viele Anbieter be-
mühen. Die Ausweitung des öffentlichen Kulturan-
gebotes im Zuge der Neuen Kulturpolitik, die Kon-
kurrenz der privaten Anbieter im Freizeit- und Kul-
turbereich und vor allem das Bindungspotenzial der
Medien haben eine neue Situation geschaffen, die
die Alleinstellungsqualität der städtischen und staat-
lichen Einrichtungen relativiert. Die Folge ist, dass
das Interesse an Kultur nicht nur vermehrt, sondern
auch geteilt wird. Dem quantitativen Wachstum und
der Unterschiedlichkeit der Angebote folgt eine Di-
versifikation der Nachfrage, die sich für die einzel-
nen Einrichtungen im Besucherrückgang bemerkbar
machen kann.

Der Mechanismus von Angebot und Nachfrage ist
jedoch nicht der einzige Wirkungszusammenhang,
der hier in den Blick zu nehmen ist. Für die kultur-
politische Legitimation wichtiger als dieser ist die
seit einiger Zeit (z.B. im Rahmen des ersten Kul-
turpolitischen Bundeskongresses »kunst.macht. kul-
turpolitik.«) diskutierte These, dass das klassi-
sche Kulturbürgertum, aus dem sich vor allem die
Theater-, Orchester- und MuseumsbesucherInnen

Dritter Kulturpolitischer
Bundeskongress

»publikum.macht.kultur.«
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rekrutiert haben, sich ausdifferenziert oder ero-
diert und keine verlässliche Größe mehr darstellt
im Marketing der Kultureinrichtungen. Sollte sich
dieser Trend fortsetzen, hätte dies nicht nur Kon-
sequenzen für die Programmatik und Marketing-
strategien der Einrichtungen, sondern womöglich
auch für den kulturpolitischen Auftrag der Theater
und Museen (z.B. Vermittlung des kulturellen Er-
bes).

Der Strukturwandel der kulturellen Öffentlichkeit,
von dem hier auch die Rede sein muss, hat indes
weitere gesellschaftliche Hintergründe. Die demo-
grafische Entwicklung, die nicht nur – wie bekannt
– zu einer Umkehrung der Alterspyramide führt,

sondern auch zu einem Rückgang der
Bevölkerung in toto, hat selbstverständ-
lich auch Konsequenzen für die Größe und
die Zusammensetzung des Kulturpubli-
kums. Viele Kultureinrichtungen – vor
allem in ländlichen Regionen – haben
schon heute das Problem der Unteraus-

lastung, so dass z.B. in den ostdeutschen Bundes-
ländern die Themen Rückbau oder Schrumpfung kei-
ne Tabus mehr sind.

Die Kulturpolitischen Bundeskongresse des Insti-
tuts für Kulturpolitik (und seiner Partner) sind inso-
fern mit hohen Erwartungen verbunden, als sie wich-
tige Struktur- und Zukunftsfragen der Kulturpolitik

öffentlich verhandeln
sollen und ausgewiesen
sind durch die Qualität
ihrer Inszenierung. Die-
sen Ansprüchen kann das
Thema »publikum.macht.kultur.« genügen. Der Reiz
des Kongresses liegt unter anderem darin, Grund-
satzfragen der Kulturpolitik (Beispiel: Darf die Un-
terhaltungsfunktion dominant werden, um in der
Konkurrenz zur Freizeitindustrie bestehen zu kön-
nen?) mit konkreten Daten und Erfahrungen verbin-
den zu können. Erörtert wird, ob die bisher domi-
nante Angebotsorientierung der Kulturpolitik stär-
ker ergänzt werden müsste durch eine gezieltere
Nachfrageentwicklung? Ist es nach wie vor Aufgabe
der Kulturpolitik, Kulturangebote für möglichst vie-
le Menschen bereit zu stellen oder sollte sie diesen
»Versorgungsanspruch« aufgeben und sich beschei-
den auf ihren Kernauftrag – aber worin besteht der?
Indem der Kongress Grundsätzliches und Konkretes
miteinander verbindet, also etwa den kulturpoliti-
schen Auftrag hinterfragt und Marketingkonzepte
diskutiert, wird er gleichermaßen interessant für
KulturpolitikerInnen und KulturpraktikerInnen. Vor
allem InstitutsleiterInnen und MitarbeiterInnen kul-
tureller Einrichtungen sollen auf diese Weise als
TeilnehmerInnen gewonnen werden.

NORBERT SIEVERS

Auf Basis eines fraktionsübergreifenden Be-
schlusses hat im Oktober 2003 der Deutsche
Bundestag die Enquetekommission »Kultur in

Deutschland« eingesetzt. Aufgabe der aus elf Bun-
destagsabgeordneten und elf Fachleuten bestehen-
den Kommission ist es, Handlungsempfehlungen für
Kulturpolitik und Kulturförderung auf der Grundlage
einer umfangreichen Bestandsaufnahme der Kultur-
landschaft sowie sich verändernder Rahmenbedin-
gungen von Kunst und Kultur zu erarbeiten.

In diesem Zusammenhang hat die Enquetekom-
mission auch Forschungsexpertisen zu verschiede-
nen Themenfeldern an Institute und Fachleute ver-
geben, so unter anderem zur Kulturstatistik oder
zur Theaterpolitik. Auf der Grundlage einer Ange-
botslegung zu einer Expertise über »Objektive und
transparente Förderkriterien staatlicher Kulturfinan-
zierung – Vergleich mit dem Ausland« wurde dem
Institut für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesell-
schaft gemeinsam mit dem Europäischen Institut für
vergleichende Kulturforschung (ERICarts) der Auftrag
für ein entsprechendes Gutachten erteilt.

Das vorgelegte »Gutachten zur Organisation der
öffentlichen und quasi-öffentlichen Kulturfinanzie-
rung in Deutschland« mit dem Schwerpunkt auf »ob-
jektiven und transparenten Förderkriterien« dient
dem Ziel, den »Einstieg in die Diskussion« zur Re-
form der Kulturpolitikorganisation in Deutschland
zu ermöglichen, so die »Leistungsbeschreibung« für
die Expertise. Dabei soll der Vergleich mit anderen
europäischen Ländern Hinweise auf Reformoptionen
liefern, die auch hierzulande auf ihre Umsetzbar-
keit geprüft werden könnten.

Der deutsche Teil wurde von Norbert Sievers und
Bernd Wagner vom Institut für Kulturpolitik, der in-
ternationale Teil von Andreas Wiesand von ERICarts
sowie je einem Experten aus den vier zu vergleichen-
den Ländern Großbritannien, Niederlande, Schweiz
und Österreich erarbeitet. Gegenstand des ersten Teils
sind Organisations- und Trägerschaftsformen kultu-
reller Einrichtungen in Deutschland und den Vergleichs-
ländern sowie der Stand der Modernisierungsprozes-

se öffentlich finanzierter Kultureinrichtungen. Die
beiden folgenden Abschnitte beschäftigen sich mit
dem Umfang und den Strukturen öffentlicher Kultur-
finanzierung und ihren gesetzlichen Grundlagen. Da-
ran schließt eine Untersuchung und Diskussion be-
stehender Förderkriterien in einzelnen kulturellen
Feldern an. Am Ende jedes Kapitels werden in einem
Fazit verallgemeinernde Aussagen zum jeweiligen
Themenfeld auf Basis der Erkenntnisse aus der deut-
schen und der internationalen Entwicklung gezogen.
Das Resümee enthält eine Bewertung und konkrete
Vorschläge für zukunftsfähige Förderformen und trans-
parente Förderkriterien.

BERND WAGNER

Förderkriterien staatlicher
Kulturfinanzierung
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Kulturorte als Lernorte
interkultureller Kompetenz

Seit dem 1. Mai 2004 führt das Institut für Kul-
turpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft ein
Projekt durch, in dem Stand, Aufgaben und

Perspektiven interkultureller Arbeit in der kulturel-
len Bildung untersucht werden. Es wird gefördert
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
und hat eine Laufzeit von zweieinhalb Jahren. Im
Kern geht es dabei um das gegenseitige Kennenler-

nen, den Kulturdialog und kulturellen Austausch
zwischen jungen Deutschen und MigrantInnen mit
den Mitteln der Kunst und Kulturarbeit. Ziel des Pro-
jektes ist es, den interkulturellen Kulturaustausch
zu intensivieren und Hilfen zu entwickeln, um die
zahlreichen vor allem kommunalen Freizeit-, Bildungs-
und Kulturorte – vom Museum über das Jugendzen-
trum bis hin zur Schule – für die Ausbildung interkul-
tureller Kompetenz weiter zu qualifizieren.

Unsere Zeit ist geprägt durch Prozesse
der kulturellen Globalisierung und das
Entstehen multiethnischer und damit
multikultureller Gesellschaften. Allerdings
sind Kulturpolitik und kulturelle Bildung
bislang noch nicht hinreichend in der
Lage, auf diese Entwicklungen angemes-
sen zu reagieren. Die »Leerstellen« be-
treffen sowohl die theoretisch-konzepti-
onelle Durchdringung der neuen Anfor-

derungen als auch die Entwicklung von konkreten
Praxisformen.

Diese Defizite im Bereich der
schulischen und außerschuli-
schen Bildung für Kinder und
Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund aufzuarbeiten und da-
mit einen konstruktiven Beitrag
zur Integration dieser weiter
wachsenden Bevölkerungsgrup-
pe zu leisten, ist Aufgabe und
Anspruch des Projekts. Die wis-
senschaftliche Erforschung von
Stand, Aufgaben und Perspekti-
ven interkultureller Arbeit in der
kulturellen Bildung kann so dazu
beitragen, den Zusammenhalt
multiethnischer Gesellschaften
zu fördern und die kulturellen
Eigenarten ihrer MitgliederInnen
nicht als Belastung, sondern als
Bereicherung zu begreifen.

Nach notwendiger Felderkun-
dungsphase mit Literaturrecher-
che, Infrastrukturanalyse und
Netzwerkarbeit erfolgte gegen
Ende des Jahres eine Erhebung.
Dazu wurden bundesweit Frage-
bögen an Städte und Gemein-
den über 30.000 EinwohnerIn-

nen verschickt, um zu eruieren, welchen konzeptio-
nellen und praktischen Stellenwert die interkultu-
relle Kultur- und Bildungsarbeit in der kommunalen
Kulturverwaltung einnimmt. Unterstützt wird die
Umfrage vom Deutschen Städtetag sowie vom Deut-
schen Städte- und Gemeindebund.

Der bis dato vorliegende Rücklauf liefert bislang
»ernüchternde« Ergebnisse: Danach ist die inter-
kulturelle Kultur- und Bildungsarbeit wenn überhaupt
nur ein untergeordnetes Thema der kommunalen
Kulturpolitik. Allerdings ist das entsprechende Pra-
xisfeld in den verschiedenen kommunalen Kultur-
einrichtungen durchaus existent und zuweilen mit
ausgewiesenen Projektbeispielen vertreten. In die-
ser Hinsicht liegt die Vermutung nahe, dass der in-
terkulturelle Dialog und die dazugehörige Praxis der
konzeptionellen Verortung und kulturpolitischen In-
blicknahme gleichsam enteilt sind, d.h. die Praxis
der Theorie weit voraus ist.

Die Auswertung der bisher vorliegenden Fragebö-
gen läßt eine weitere vorläufige These zu: Es gibt
eine unterschiedliche kommunale Sichtweise auf das
Themenfeld in Ost- und Westdeutschland. Kurzum:

Interkulturelle Kultur- und Bil-
dungsarbeit spielt in den neuen
Bundesländern – mit Ausnahme
Berlins – auf Grund geringer Mi-
grantInnenzahlen kaum eine Rol-
le. Hier scheinen sich entspre-
chende Aktivitäten vor allem auf
die so genannten Spätaussiedle-
rInnen zu konzentrieren, deren
Integration vor allem mit kultu-
rellen Mitteln angegangen wird.

Zu guter Letzt unterstreichen
die bis dato vorliegenden Ergeb-
nisse die Notwendigkeit, das The-
menfeld als Querschnittsaufga-
be zu begreifen, die mehrere
kommunale Politikbereiche tan-
giert. Daher ist ein ähnlicher Fra-
gebogen an die kommunale Ju-
gendverwaltung in Vorbereitung.
Darüber hinaus wird im Rahmen
des Projektes auch das allgemein-
bildende Schulwesen in den Blick
genommen, vor allem entspre-
chende interkulturelle Ansätze im
Rahmen der bundesweiten Etab-
lierung der Ganztagschule.

FRANZ KRÖGER

Franz Kröger
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Anfang Mai 2004 wurde die umfangreiche
Website »Europa fördert Kultur« ins Internet
gestellt. Sie hat sich seitdem zu einem aner-

kannten Instrumentarium für Kulturakteure entwi-
ckelt: Kulturschaffende, WissenschaftlerInnen und
KünstlerInnen aller Sparten, ProjektinitiatorInnen in
öffentlichen wie privaten Kultur- und Bildungsein-
richtungen, in Vereinen und Verwaltungen sowie
SpezialistInnen aus dem privat-wirtschaftlichen Be-
reich in Deutschland und Österreich finden hier In-
formationen zu ca. 90 Förderprogrammen der Euro-
päischen Union, aus denen Projekte mit kulturellem
Aspekt gefördert werden können.

Im Monat ihrer Veröffentlichung klickten sich 4.500
Neugierige durch die Seiten. Viele sehr positive
Rückmeldungen von NutzerInnen – insbesondere auch
von MultiplikatorInnen, die ihrerseits in Verwaltun-
gen, Stiftungen oder Informationsbüros Kulturak-
teure über Fördermittel beraten – erreichten
daraufhin die Redaktion: Die Website sei ein sehr
übersichtliches und nützliches Hilfsmittel für eine
Antragstellung bei der EU. Die Zahl der monatli-
chen Zugriffe ist über einen anfänglichen Durch-
schnitt von 1.400 auf über 1.900 Zugriffe im Monat
Dezember gestiegen. Diese Zahl ist vor dem Hinter-
grund als positiv zu interpretieren, dass diese Web-
site erst seit einem knappen dreiviertel Jahr online
ist und eine eher trockene Materie anbietet. Zudem
ist der Charakter der Informationen für die meisten
NutzerInnen nicht für einen mehrmaligen Zugriff in
kurzen Abständen geeignet (außer für Multiplikato-
rInnen): Hat ein Kulturakteur sich für ein Programm
entschieden und die entsprechenden Informationen
und Unterlagen gefunden oder aber festgestellt, dass
es für sein Projekt keine EU-Förderung gibt, ist es
nicht nötig, in den folgenden Wochen die Website
noch einmal zu konsultieren.

Die Website »Europa fördert Kultur« ist Bestand-
teil des Kulturinformationssystems »KIS« des Insti-
tuts für Kulturpolitik. Ihr Ziel ist es, den Zugang zu
den EU-Programmen zu
erleichtern und damit die
Chancen deutscher und
österreichischer Kultur-
schaffender auf einen
Zuschuss der Europäi-
schen Gemeinschaft zu
erhöhen. Sie versteht sich
als Filter und als Tor auf
dem Weg zu einem EU-
geförderten Projekt. Sie
ersetzt weder die Infor-
mationen der Kommissi-
on noch die Leistungen
der Nationalen Kontakt-
stellen für die einzelnen Förderprogramme, sondern
erleichtert den Zugang zu ihnen, indem sie aus der
Fülle der verfügbaren Informationen eine Auswahl
bietet.

Das Internet ist das ideale Medium für diese In-
formationsaufgabe, da hiermit schnell – und in je-
dem Fall schneller als mit einem Printmedium – auf
Veränderungen reagiert werden kann. Durch Neuor-
ganisationen ändern sich die Zuständigkeiten in der
Kommission und in den Nationalen Kontaktstellen:

Die neuen AnsprechpartnerInnen wurden
recherchiert und ihre Adressen aktuali-
siert. Ebenso wurde die Auswahl von
bereits geförderten Projekten aktualisiert,
anhand derer die NutzerInnen einen Ein-
blick in erfolgreiche Projektgrößen, Struk-
turen und inhaltliche Konzeptionen be-
kommen. Politische Entwicklungen verän-
dern die Förderkulisse der EU erheblich,
neue Programme werden entwickelt, an-
dere laufen aus, inhaltliche Schwerpunk-
te werden jährlich neu definiert und Verwaltungs-
vorschriften verändert. So wurde 2004 zum Beispiel
ein neues »Aktionsprogramm der Gemeinschaft zur
Förderung einer aktiven europäischen Bürgerschaft«
aufgelegt, das unter anderem die Förderung von
Veranstaltungen zur Europäischen Integration von
NGOs, Vereinigungen und Verbänden sowie von Städ-
tepartnerschaften umfasst. Um noch ein Beispiel
zu nennen: Das Förderprogramm für die audiovisu-
elle Industrie »MEDIA Plus« wurde um die Unter-
stützung des Vertriebs von DVDs und Videos erwei-
tert.

Erscheinungsbild und Funktionalität des Internet-
angebotes wurden in Zusammenarbeit mit der Web-

design-Firma G.I.S., Kiel, weiterentwickelt:
Besonders ins Auge springt das neue animierte In-
tro, das bei der Eingabe der URL www.europa-foer-
dert-kultur.info erscheint und in enger Anlehnung
an die gleichnamige Printausgabe von 2002 gestal-
tet wurde. Für die Rubrik »Aktuelles« wurde ein neues
Feature programmiert und für das Glossar ein al-
phabetisches Register, das die Anwahl von Suchbe-
griffen beschleunigt.

Das Projekt »Europa för-
dert Kultur – Kulturförde-
rung der Europäischen
Union« wird finanziert
vom Auswärtigen Amt. Fi-
nanziell beteiligt sind au-
ßerdem die Sektion für
Kunstangelegenheiten im
Bundeskanzleramt Öster-
reich und die Europäische
Union über das Programm
»KULTUR 2000«. Für die
Konzeption und Erstellung
ist das IfK verantwortlich,
es arbeitet bei der Um-

setzung mit der Österreichischen Kulturdokumentati-
on zusammen, die speziell in Österreich geltende
Kriterien, inhaltliche Schwerpunkte, Kontaktadres-
sen und Projektbeispiele recherchiert. Ausgangspunkt
der Website ist das gleichnamige Handbuch, das im
September 2002 von der Kulturpolitischen Gesellschaft
e.V. in Kooperation mit dem Deutschen Kulturrat e.V.
herausgegeben wurde und bereits in zweiter Aufla-
ge vergriffen ist.

CHRISTINE BECKMANN

Christine Beckmann

Europa fördert Kultur
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Das Kulturpolitische
Informationssystem (»KIS«)

Jörg Hausmann

Ralf Brünglinghaus

Bestandteil des Informationsauftrags des IfK
Im Rahmen der vom BKM geförderten Aktivitäten des
Instituts für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesell-
schaft spielt das »KIS« neben den beiden großen
Projekten »Kulturpolitischer Bundeskongress« und
»Jahrbuch für Kulturpolitik« eine zwar nicht so her-

vorgehobene, jedoch deshalb nicht unwich-
tige Rolle. Wird hier doch einerseits vieles
an Kärrnerarbeit geleistet, worauf in der
Projektarbeit zurückgegriffen werden kann,
wie andererseits Ergebnissen aus den Pro-
jekten neben den klassischen Vertriebswe-
gen der gedruckten Veröffentlichungen ein
weiterer Weg in die Öffentlichkeit geeb-
net und damit allgemein ein Beitrag zum
Service für Forschung und Praxis der Kul-
turarbeit und -politik geleistet wird. Das

»KIS« ist somit in vielfältiger Weise mit der Arbeit
des Instituts wie auch des Verbandes verzahnt. Ist
doch die Information der Öffentlichkeit einer der zen-
tralen Aufträge sowohl vom Institut für Kulturpolitik
wie von der es tragenden Kulturpolitischen Gesellschaft.

Die Elemente des »KIS«
Bibliothek und Dokumentationsstelle
In der Bibliothek bzw. Dokumentationsstelle des
»KIS« werden Bücher, Fachzeitschriften und andere
Druckschriften gesammelt. Es handelt sich um eine
Präsenzbibliothek mit etwa 10.000 Einzelbänden und
über 100 laufend gehaltenen Zeitschriften. Besu-
cherInnen steht neben Fotokopiermöglichkeit ein PC
zur Verfügung.

Zunehmend finden Veröffentlichungen nicht mehr in
Druckform, sondern elektronisch auf Datenträgern oder
online statt. Insbesondere die letztere Veröffentli-
chungsform stellt eine wachsende Herausforderung dar,
stehen einer Sammlung und Archivierung doch auch
Einschränkungen rechtlicher Art entgegen. Mit der Ar-
chivierung digitaler Veröffentlichungen ist daher bisher
nur experimentiert worden und im Rahmen der Diens-

te des »KIS« wird auf solche Veröffentli-
chungen aufmerksam gemacht. In Zukunft
soll der Zugang über Sammlungen von Links
auf Online-Veröffentlichungen verbessert
werden. Insgesamt besteht eine permanen-
te Herausforderung darin, die Informati-
onsflut dergestalt zu steuern, dass die Kri-
terien für auszuwertende Bestände und Be-
reiche ständig reflektiert, kommuniziert und
dokumentiert werden müssen.

Datenbanken
Einen zentralen Stellenwert nehmen die im »KIS«
geführten Datenbanken ein. 2004 konnten neben
den laufenden Aktualisierungsarbeiten einige Ele-
mente neu hinzugefügt werden, weitere Ergänzun-
gen sind in Vorbereitung.

Folgende Datenbanken werden laufend aktualisiert
und stehen auch online zur Verfügung:

• Kulturpolitische Bibliografie
»An Literatur zur Kulturpolitik ist eigentlich kein
Mangel, das zeigt schon die Bibliografie des
›Jahrbuchs für Kulturpolitik 2004‹ mit immerhin
über fünfzig eng bedruckten Seiten.« So be-
ginnt ein Rezensent seine Besprechung einer
Neuerscheinung zur Kulturpolitik1. Den Überblick
über dieses umfangreiche Material zu verbes-
sern und ForscherInnen und PraktikerInnen auf
neue Beiträge in ihrem jeweiligen Arbeits- und
Interessenfeld aufmerksam zu machen, ist Auf-
gabe der Kulturpolitischen Bibliografie. Sie
nimmt im Rahmen des »KIS« den größten Raum
auch bzgl. des Rechercheaufwands ein. Aufge-
nommen werden Nachweise selbständiger Wer-
ke (auch »graue« Literatur), Buch- und Zeitschrif-
tenbeiträge sowie Bundestags- und Landesdruck-
sachen. Vom Institut selbst werden laufend weit
über hundert Fachzeitschriften auf kulturpoli-
tisch relevante Artikel hin durchgesehen.
Daneben werden andere Datensammlungen und
Kataloge ausgewertet. Die Datenbank war bis
Ende 2004 auf über 26.000 Datensätze ange-
wachsen. Die Lücke zum Bestand der auch ge-
druckt vorliegenden Bibliografie Kulturpolitik
1970-1997 (Bonn/Essen: Kulturpolitische Gesell-
schaft e.V./Klartext Verlag, 1998) konnte weit-
gehend geschlossen werden und alle vorliegen-
den bibliografischen Hinweise ab 1970 befin-
den sich nun online und werden fortlaufend ak-
tualisiert. Auch wurde die Suchmöglichkeit ver-
bessert.
Eine Auswahl aus der Bibliografie erscheint
jeweils im »Jahrbuch für Kulturpolitik« (Jahres-
bibliografie) und in den »Kulturpolitischen Mit-
teilungen« (Neuerscheinungen).

• Chronik wichtiger kulturpolitischer und
kultureller Ereignisse
Seit 2000 werden solche kulturpolitisch relevan-
ten Ereignisse (zentriert auf Deutschland) erfasst,
die dazu dienen, den Verlauf des kulturpoliti-
schen Diskurses zu dokumentieren. Online kann
chronologisch oder nach Stichworten gesucht
werden.
Eine Auswahl erscheint in gedruckter Form jeweils
im »Jahrbuch für Kulturpolitik« sowie in den »Kul-
turpolitischen Mitteilungen«.

• Pinboard
In Anlehnung an den Service in den »Kulturpoliti-
schen Mitteilungen« findet sich eine Auswahl von
Nachrichten (insbesondere solche, die weiterfüh-
rende Links beinhalten) auf der Startseite der
Kulturpolitischen Gesellschaft (www.kupoge.de).

• Adressen – Links zu Websites mit kulturpolitisch
relevanten Inhalten
Aufgenommen werden neben Verbänden und In-
stitutionen vornehmlich solche Angebote mit
weiterführenden Sammlungen. Die Datenbank
umfasst mittlerweile über 1.000 Links. Die An-
gebote werden jeweils mit ihren Schwerpunkten
kurz vorgestellt. Eine Auswahl wird jährlich im
»Jahrbuch für Kulturpolitik« veröffentlicht.
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• Tagungskalender
Vom IfK wird ein Kalender mit kulturpolitisch rele-
vanten Fachtagungen erstellt. Als Service für Nut-
zerInnen wird dabei auf weiterführende Hinweise
im Netz und Online-Anmeldemöglichkeit Wert ge-
legt. Eine Auswahl des Tagungskalenders erscheint
jeweils in den »Kulturpolitischen Mitteilungen«.
Im Rahmen eines Kooperationsprojekts werden
bestimmte Termine in die Datenbank www.
kulturserver.de eingestellt. Die Termine des Kul-
turservers können im Gegenzug bequem über die
Seite des »KIS« abgerufen werden.

Dossiers – Themen
Neben diesen datenbankbasierten Informations-
diensten gibt es einige Inhalte, die im Laufe des
Jahres 2004 ausgebaut werden konnten, weitere,
etwa zur Kulturförderung, sind in Planung.

• Aus- und Fortbildungsangebote –
Studiengänge Kultur
Bereits 1995 hatte die Kulturpolitische Gesellschaft
eine Dokumentation zu den seit den achtziger Jah-
ren neu entstandenen Aus- und Fortbildungsgän-
gen vorgelegt (Aus- und Fortbildung für kulturelle
Praxisfelder. Dokumentation zweier Forschungs-
projekte der Kulturpolitischen Gesellschaft e.V. und
des Deutschen Kulturrates, hrsg. v. Christiane
Liebald und Bernd Wagner, Reihe Dokumentatio-
nen, Band 46). Seit 1999 werden in den »Kultur-
politischen Mitteilungen« in der Rubrik »Studium
Kultur« Studiengänge aus dem Bereich Kulturar-

beit bis Kulturmanagement vor-
gestellt. Letztere sind zusam-
mengefasst worden und lassen
sich über eine neu eingerichte-
te Seite online ansteuern.

• Kulturpolitische Mitteilungen
Jeweils nach Erscheinen eines
Heftes der »Kulturpolitischen Mit-
teilungen« werden ausgewählte
Artikel für den Onlinezugriff zur
Verfügung gestellt. Daneben wer-
den laufend ältere Ausgaben für die Onlinenut-
zung aufbereitet. Geplant ist eine Verbesserung des
thematischen Zugriffs sowie eine Verknüpfung mit
der Kulturpolitischen Bibliografie.

• www.kupoge.de/ifk/
Im Laufe des Jahres 2004 sind die Online-Seiten
des IfK überarbeitet worden. Die einzelnen Pro-
jekte können über eine Übersichtsseite angesteu-
ert werden, und es wurde eine Suchfunktion ein-
gefügt. Hiermit kann projektübergreifend in den
Seiten des Instituts gesucht werden. Die einzel-
nen Projekte werden mit ihren Ergebnissen vor-
gestellt, ihnen zugeordnet finden sich weitere
Informationen, etwa Vorstellungen von Good-
Practice-Beispielen.

• Publikationen
Es wurde damit begonnen, einzelne als Drucksa-
chen vergriffene Publikationen vom Institut und
Verband als PDF-Dateien aufzubereiten und zum
Herunterladen zur Verfügung zu stellen.

JÖRG HAUSMANN, RALF BRÜNGLINGHAUS

Jahrbuch für Kulturpolitik 2004 • Band 4, Thema: Theaterdebatte

Kulturstatistik • Chronik • Literatur • Adressen

Hrsg. für das Institut für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft von Bernd Wagner

450 Seiten • 19,90 ¤ • Essen: Klartext Verlag • ISBN 3-89861-297-X

Proteste von Theatern gegen die Kürzung ihrer Mittel, Fusionen und Sparten- bzw. Spielstät-
tenschließungen sind gegenwärtig ebenso häufig wie Tagungen und Kongresse zur Zukunft
des deutschen Theaters. Im Mittelpunkt stehen dabei der Druck der öffentlichen Haushalte auf
die Theater und, zumindest teilweise, der Zusammenhang von Theaterfinanzierung und Re-
formbedarf an den Theatern.

Die notwendigen Strukturveränderungen von Theatern sind aber nicht allein eine Frage der
steigenden Kosten bzw. zurückgehender öffentlicher Mittel, sondern auch veränderter künst-
lerischer Produktionsweise und Rezeptionsformen sowie eines durch neue Medien, wachsen-
de Freizeitindustrie und Globalisierung weitgehend veränderten kulturellen Umfeldes.

Gegenstand der Beiträge dieses Jahrbuches sind die verschiedenen Dimensionen der Thea-
terlandschaft in Deutschland und ihrer Strukturveränderung. Im Zentrum steht dabei das »deut-
sche Stadt- und Staatstheatersystem« mit Mehrspartenbetrieb, Ensemble und Repertoire und
seiner unvergleichlichen Dichte des Theaterangebotes, aber auch die oft fehlende Kooperati-
on, Abstimmung und Arbeitsteilung sowohl zwischen den Stadttheatern untereinander als auch
zwischen ihnen und anderen Theatern. Es werden darüber hinaus auch andere Produktions-
formen etwa im freien Bereich und in anderen europäischen Ländern betrachtet in Hinblick auf
mögliche Anregungen für organisatorische und strukturelle Reformen.

Der 440 Seiten starke Band mit einem Vorwort von Kulturstaatsministerin Christina Weiss enthält Beiträge u.a. von Rolf Bolwin,
Cornelia Dümcke, Henning Fülle, Peter Frankenberg, Monika Griefahn, Kirsten Hass, Peter Iden, Armin Klein, Hans-Georg
Küppers und Thomas Konietzka, Knut Nevermann, Günter Nooke, Hans-Joachim Otto, Klaus Pierwoß, David Ranan, Udo
Salzbrenner, Roland Schneider, Wolfgang Schneider, Oliver Scheytt, Dietmar N. Schmidt, Tom Stromberg, Alice Ströver, Peter
Vermeulen, Michael Vesper und Antje Vollmer, daneben einen Beitrag zur Kulturstatistik, Adressen, eine kulturpolitische Chronik
und die kulturpolitische Bibliographie.

Kulturpolitische Gesellschaft e.V. • Weberstr. 59a • 53113 Bonn
T 0228/201 67-0 • F 0228/201 67-33 •  post@kupoge.de • www.kupoge.de

1
Jörg-Dieter Gauger, »Verantwor-
tung für Kunst und Kultur«, Rez.
von Norbert Lammert (Hg.), Alles
nur Theater? Beiträge zur Debatte
über Kulturstaat und Bürgergesell-
schaft, DuMont Literatur und Kunst
Verlag, Köln 2004, in: die politi-
sche meinung, Nr. 421, Dezember
2004, S. 69f.
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Ulrike Blumenreich

Soziokultur und ihre Förderung
durch die Länder

Wie findet gegenwärtig die Förderung von
Soziokultur auf Landesebene statt?
Wie sollten zukunftsfähige Strukturen einer

solchen Förderung aussehen?
Antworten, Statistiken, Ansätze, Skiz-

zen, Anregungen, Meinungen liegen nun
vor und sind in der Publikation »Soziokul-
tur und ihre Förderung durch die Länder«
dokumentiert. Sie bildet den Abschluss
des gleichnamigen Projektes »Soziokul-
tur und ihre Förderung durch die Länder«,
mit dem das Institut für Kulturpolitik von
der Landesarbeitsgemeinschaft der Kultur-
initiativen und soziokulturellen Zentren in
Hessen beauftragt wurde und das finanzi-
ell vom Fonds Soziokultur unterstützt wur-
de.

Ausgangspunkt des Projektes war die Erhebung
einer Bestandsaufnahme der aktuellen Soziokul-
turförderung auf Bundesländerebene: eine Analy-
se der gegenwärtigen Strukturen und Verfahren.
Diese wurden mittels eines Fragebogens und ver-
tiefender telefonischer Interviews mit den jeweili-
gen Förder- und geförderten Akteuren – Ministeri-
en und Landesarbeitsgemeinschaften – recher-
chiert. Ergänzend wurden weitere Materialien wie
Förderrichtlinien, Berichte und Antworten auf par-
lamentarische Anfragen etc. ausgewertet. In einer
Expertise wurde für jedes Bundesland ein Förder-
portrait erstellt, in dem die Ziele und Schwerpunk-
te der Förderung dargestellt sind, die Strukturen
nachgezeichnet, Vergabeverfahren dargelegt, die
Angaben zur Höhe der jährlichen Zuwendungen an
die Soziokultur aufbereitet und Hinweise auf rele-

vante Dokumente gegeben wer-
den.

Diese Expertise bildete die
Grundlage für eine Fachtagung,
die von der LAKS Hessen in Koo-
peration mit dem IfK und der
Bundesvereinigung Soziokulturel-
ler Zentren im Hessischen Minis-
terium für Wissenschaft und
Kunst veranstaltet wurde. Ziel
dieses Kongresses war neben
der Vorstellung der Förderbe-
sonderheiten vor allem ein bun-
desländerübergreifender Aus-
tausch und die Diskussion zwi-
schen den Akteuren der Sozio-
kultur aus den Zentren sowie
den Förderern aus den Ministe-
rien.

Die Dokumentation der Fachtagung, der Diskussi-
onen und der weiteren Ergebnisse der gesamten
Studie bildeten den Arbeitsschwerpunkt des Insti-
tuts in diesem Projekt im Jahr 2004. Neben Beiträ-
gen des Kongresses, die sich sowohl aus theoreti-
scher Sicht (z.B. »Qualitäten der Soziokultur«) und
kulturpolitischer Perspektive (z.B. »Fragestellungen
für die weitere Diskussion«) als auch sehr praxis-
orientiert (z.B. »Über die Leistungen des soziokul-
turellen Netzwerkes«) mit dem Thema beschäfti-
gen, ist der Soziokulturförderung in den Ländern
ein großer Teil des Buches gewidmet. Er geht über
die Darstellung der Länderportraits hinaus, indem
diese durch Einschätzungen der jeweiligen Vertre-
terInnen der Ministerien und Landesarbeitsgemein-
schaften umrahmt werden. So werden neben den
faktenorientierten Länderberichten durch die sub-
jektiven Beiträge der Akteure aus unterschiedlichen
Blickwinkeln Anregungen und Argumentationshil-
fen, aber auch kritische Fragestellungen für die
notwendige Weiterentwicklung der öffentlichen (So-
zio-)Kulturförderung gegeben. Eine zusätzlich er-
arbeitete tabellarische Synopse der Fakten ermög-
licht einen Vergleich der Förderpraxis in den ein-
zelnen Bundesländern.

Die Analyse der Förderportraits zeigt, dass es die
Soziokulturförderung nicht gibt, stattdessen gibt
es 16 verschiedene Soziokulturförderungen. Sie sind
jeweils eingebettet in die historische Genese des
Bundeslandes, in die sozioökonomische Entwick-
lung und abhängig von der jeweiligen Auffassung
bzw. Umsetzung staatlicher Kulturförderung. Eine
wesentliche Charakteristik der Soziokulturförderung
ist daher ihre Vielfalt. Diese Vielfalt zeigt sich bereits
am Verständnis des Begriffes »Soziokultur«, das
sich beispielsweise in Berlin deutlich von dem in
anderen Regionen unterscheidet. Die Vielfalt in den
Förderstrukturen zeigt sich ebenso an der Art und
Form der Förderung, d.h. welche Bereiche – von
Programmarbeit über Projekte, Modernisierung,
Bau, Ausstattung, Personal bis hin zu den Landes-
arbeitsgemeinschaften – in die Förderung einbezo-
gen sind, ob die Förderung über Festbetrags-, An-
teils- oder Fehlbedarfsfinanzierung erfolgt und
welche Ministerien in die Förderung einbezogen
werden können. Ein weiteres Merkmal der darge-
stellten Vielfalt betrifft die Höhe der Fördermittel,
die der Soziokultur in den einzelnen Bundeslän-
dern jährlich zur Verfügung stehen. So weisen nicht
nur die Gesamtzahlen, sondern auch die Landes-
Pro-Kopf-Ausgaben eine große Spannbreite auf.
Ebenso lassen sich in diesem Punkt deutliche Un-
terschiede zwischen den alten und den neuen Bun-
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Ehrenamtlich engagiert für Kultur –
Ein Leitfaden

Im Frühjahr 2004 beauftragte das Kultursekreta-
riat NRW Gütersloh das Institut für Kulturpolitik
mit der Erarbeitung eines Leitfadens zum The-

ma »Ehrenamtlich engagiert für Kultur«. Ziel des
Projektes war es, das Thema »Bürgerschaftliches
Engagement«, dessen politische und publizistische
Wiederentdeckung derzeit in vielen Bereichen der
Gesellschaft zu beobachten ist, für die Akteure in
den Kommunen in Form einer Publikation aufzube-
reiten und in Theorie und Praxis darzustellen.

Die Studie umfasst in acht Kapiteln die folgenden
Aspekte des Themas:
• »Warum wird gerade jetzt über Ehrenamt disku-

tiert?«: Beleuchtet werden die Gründe und Kon-
texte der verstärkten Thematisierung und zur
weiteren Einordnung die Protagonisten und Po-
sitionen der aktuellen Diskussion.

• »Was zählt eigentlich zum Ehrenamt?«: Die in
den diversen Diskursen verwendeten Begriffe wie
z.B. »Neues Ehrenamt«, »Freiwilligenarbeit« oder
»Bürgerschaftliches Engagement« werden auf-
gezeigt und erläutert.

• »Wie viele Menschen sind ehrenamtlich aktiv?«:
Die divergierenden Ergebnisse verschiedener Stu-
dien bezüglich des Umfangs
ehrenamtlicher Tätigkeiten
werden vorgestellt und kom-
mentiert.

• »Welche Aufgaben werden wo
von ehrenamtlich Tätigen
wahrgenommen?«: Für ausge-
wählte kulturelle Felder wie
beispielsweise Museen, Bibli-
otheken, Theater, kulturpäda-
gogische Einrichtungen oder
Freiwilligenagenturen werden
die jeweils vielfältigen Formen
ehrenamtlicher Tätigkeit ver-
anschaulicht.

• »Wie sieht ehrenamtliche Tä-
tigkeit in der Praxis aus?«:
Recherchierte Good-Practice-

Beispiele aus vielen Sparten werden thematisch
portraitiert und Tipps für eine mögliche Über-
tragbarkeit gegeben.

• »Warum engagieren sich Menschen ehrenamt-
lich?«: Motive und Interessen ehrenamtlich Täti-
ger, deren Kenntnisse eine Voraussetzung für die
gelingende Ausgestaltung sind, werden darge-
stellt sowie die sich durch ihre Einbeziehung er-
gebenden Chancen für kulturelle Einrichtungen.

• »Wie kann ehrenamtliche Tätigkeit unterstützt und
gefördert werden?«: In diesem umfangreichen
Teil werden für die Elemente, die »Bürgerschaft-
liches Engagement« braucht – Ermöglichung,
Vernetzung, Anerkennung, Absicherung, Qualifi-
zierung, Infrastruktur sowie Information und Öf-
fentlichkeit –, vielfältige praktische Vorschläge
zur Unterstützung unterbreitet.

• »Wie und wo kann ich mich weiter informieren?«:
Nachzulesen sind hier die verschiedenen Wege
der Informationsbeschaffung wie die Adressen
und Portraits der Netzwerke bzw. Initiativen der
Bundesländer oder kommentierte Hinweise auf
die zahlreich existierenden Internetseiten.
Darüber hinaus werden bibliografische Hinweise

gegeben.
Die Publikation wurde dem Mi-

nisterpräsidenten Nordrhein-West-
falens auf seiner »Ehrenamtstour«
im Spätsommer durch das Kultur-
sekretariat NRW Gütersloh über-
reicht. Peer Steinbrück lobte die
Serviceleistung, die inzwischen
bundesweit nicht nur von den Kom-
munen stark nachgefragt wird:
»Ein wichtiges Thema zum richti-
gen Zeitpunkt schlüssig dargestellt
und publiziert.«

Die Studie kann als Publikation
oder als CD-ROM beim Kulturse-
kretariat NRW Gütersloh bestellt
werden.

ULRIKE BLUMENREICH

desländern erkennen. Die Vielfalt der Förderstruk-
turen zeigt sich auch im Vergabeverfahren –
beispielsweise in der Frage, ob und wie die Landes-
arbeitsgemeinschaften in die Beratungs- und Ent-
scheidungsprozesse eingebunden sind. Die Vielfalt
der Förderungsmodelle zeigt sich aber nicht zuletzt
auch am Vorhandensein und der Form von Zielver-
einbarungen, Evaluationen und in der Bewertung
der vorhandenen Strukturen durch die Akteure.

Zusätzliche Arbeitshilfen in der Publikation er-
gänzen den außergewöhnlichen Einblick in die Ver-

schiedenheit der föderalen Förderstrukturen: die
Aufbereitung der (statistischen) Ergebnisse einer
Befragung der Soziokulturellen Zentren in der Bun-
desrepublik im Auftrag der Bundesvereinigung So-
ziokultureller Zentren e.V., eine umfangreiche Bi-
bliographie zum Thema Soziokultur und die Über-
sicht über die jeweiligen AnsprechpartnerInnen
in den Landesarbeitsgemeinschaften und Ministe-
rien. Die Dokumentation kann beim IfK bestellt
werden.

ULRIKE BLUMENREICH
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Förderung von Theater in
nicht öffentlicher

Trägerschaft

Innovationspreis Soziokultur
Evaluation der Projekte und

KandidatInnen

Seit 2003 vergibt der bundesweite Fonds
Soziokultur für beispielhafte Initiativen und Pro-
jekte mit jeweils wechselnder Thematik einen

Innovationspreis. Nachdem im ersten Jahr exemp-
larische soziokulturelle Aktivitäten im Bereich In-
terkultur prämiert worden waren, stand für 2004
das Spannungsfeld zwischen künstlerischer Arbeit
und neuen Medien im Mittelpunkt des Interesses.
Die Resonanz auf die entsprechende Ausschreibung
des Fonds Soziokultur war enorm; letztlich gelang-
ten 16 Projekte in die engere Auswahl.

Um ein empirisch abgesichertes Auswahlverfah-
ren zu gewährleisten, wurde das Institut für Kul-
turpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft mit der
Evaluation, Kategorisierung und Strukturanalyse
der potenziellen Preisträger beauftragt. Im Zen-
trum stand dabei die Exemplarität und Qualität
des soziokulturellen Projektes. Das Spektrum der

Nachdem durch das Institut für Kulturpolitik
bereits in den vergangenen Jahren
Förderstrukturen im Kulturbereich allgemein

(vgl. den Bericht zu Förderkriterien staatlicher
Kulturfinanzierung) und in der Soziokultur (vgl.
den gleichnamigen Beitrag in diesem Bericht)
untersucht wurden, wird die Analyse nun auf den
Bereich der Theater in nicht öffentlicher Träger-
schaft ausgedehnt.

Der Fonds Darstellende Künste beauftragte das In-
stitut im Dezember mit dem Projekt »Förderstruktu-
ren in der Bundesrepublik Deutschland für die Dar-
stellenden Künste im Bereich des Theaters in nicht
öffentlicher Trägerschaft«. Mit der Studie werden
zwei Ziele verfolgt: Zum einen ist beabsichtigt, den
verschiedenen Akteuren der Theater in nicht öffent-
licher Trägerschaft (z.B. Freien Theatergruppen, In-
teressenvertretungen, Förderern) eine Übersicht
über vorhandene Strukturen der öffentlichen Förde-

untersuchten Anträge reichte vom virtuellen Stadt-
spiel »Cyber-City« über einen »SMS-Literaturwett-
bewerb« bis hin zu »Medienkritik aus Kindersicht«.

In einem aufwendigen Verfahren wurde zunächst
für jeden Kandidaten resp. für das entsprechende
Kulturangebot ein Kurzportrait erstellt, das anhand
eines Punkte-Rasters der Preisjury entscheidende
Bewertungskriterien lieferte. So wurden darin unter
anderem der Projektantrag begutachtet, die ent-
sprechenden Aktivitäten skizziert, Besuche vor Ort
berücksichtigt, die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
des Trägers bewertet sowie die Qualität von Nach-
bereitung und Dokumentation des Projektes eruiert.

Ein weiterer Schwerpunkt lag in der Analyse des
Verhältnisses von formuliertem Anspruch und tat-
sächlicher Realisation des soziokulturellen Konzep-
tes. Es wurden unter anderem postulierte Förder-
schwerpunkte in den Bereichen »Innovation«, »Struk-
tur« und »Kooperation« beurteilt, die »Impulsfunk-
tion« der Arbeit eingeschätzt sowie ein Gesamtein-
druck formuliert.

Aus diesen Rahmendaten wurde schließlich ein
Strukturraster erstellt, das als Grundlage für die
Auswahl potenzieller Preisträger dient. Ein Punkte-
system bewertet dabei die verschiedensten Quali-
tätsaspekte des Projekts – von der Antragsstellung,
über die Realisation bis hin zur Auswertung. Und
auf dieser Basis entscheidet letztlich die Jury über
den Innovationspreis Soziokultur.

FRANZ KRÖGER

rung zur Verfügung zu stellen, und zum anderen
wird angestrebt, eine Grundlage für eine kulturpoli-
tische Diskussion über die Entwicklung von Förder-
perspektiven für dieses Feld der Darstellenden Kunst
zu schaffen. Gegenstand der Untersuchung ist im
Wesentlichen die Förderung durch die öffentliche
Hand auf der Ebene der Bundesländer sowie der
Landeshauptstädte und Großstädte über 100.000 Ein-
wohnerInnen. Darüber hinaus wird das Förderver-
halten auch von öffentlich getragenen Einrichtun-
gen / Stiftungen / Fonds auf der Ebene des Bun-
des, der Länder sowie der Landeshauptstädte und
Großstädte recherchiert.

Das Gesamtprojekt besteht aus drei Teilen:
Zunächst aus einer Erhebung von Struktur, Verfah-
ren und Höhe der Unterstützung der Theater in nicht
öffentlicher Trägerschaft der entsprechenden Insti-
tutionen anhand von Fragebögen. Aus den daraus
gewonnenen Ergebnissen werden Förderportraits er-
arbeitet, die in einem Kompendium zusammenge-
stellt werden. Auf dieser Grundlage wird im Som-
mer/Herbst 2005 ein Symposium mit Beteiligung der
Ministerien, Kulturämter und Theater vom Fonds
Darstellende Künste veranstaltet. Eine weitere Auf-
gabe für das IfK besteht dann in der anschließen-
den Veröffentlichung einer Publikation im 2. Halb-
jahr 2005, in der sowohl die Förderstrukturen der
oben genannten Ebenen dargestellt, als auch die
Ergebnisse des Symposiums dokumentiert werden.

ULRIKE BLUMENREICH
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Programm
Donnerstag, 23. Juni 2004
ab 11.00 Uhr Anmeldung/Registrierung
13.00 Uhr Begrüßung
13.10  Uhr Grußwort

Erlebnisfaktor, Konsumangebot oder Bildungsgut –
Qualitäten öffentlich geförderter Kultur
Christina Weiss, Beauftragte der Bundesregierung für Kultur
und Medien, Berlin

13.30 Uhr Panel 1
Publikum im Fokus
Talkrunde mit:
Oliver Scheytt, Kulturpolitische Gesellschaft e.V., Bonn,
Thomas Krüger, Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn,
Irina Mohr, Forum Berlin der Friedrich-Ebert-Stiftung, Berlin

14.00 Uhr Panel 2
Strukturwandel der kulturellen Öffentlichkeit –
Folgen für die Kulturpolitik
Jörn Rüsen, Kulturwissenschaftliches Institut NRW, Essen

14.30 Uhr Kommentare aus der Sicht der Kulturpolitik, der
Kulturwirtschaft und der Medien
von Karin von Welck, Kultursenatorin der Freien und
Hansestadt Hamburg, Dieter Gorny, Viva Media AG,
Köln, Thierry Chervel, Perlentaucher, Berlin
Moderation: Hansjürgen Rosenbauer, Medienanstalt Berlin
Brandenburg

15.15 Uhr Kaffeepause
16.00 Uhr Panel 3

Publikum im Wandel
Lebenswelt und Kulturinteresse –
Soziale Voraussetzungen kultureller Beteiligung
Heiner Barz, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf
Das (un)bekannte Wesen – Analysen des Kulturpublikums
Susanne Keuchel, Zentrum für Kulturforschung, Bonn

17.00 Uhr Kommentare aus der Sicht der Künste, der Medien
und der Kulturpolitik
von Amélie Niermeyer, Theater Freiburg, Thomas E. Schmidt,
DIE ZEIT, Hamburg, Jörg Stüdemann, Kulturdezernent der
Stadt Dortmund
Moderation: Claudia Henne, RBB Radio Kultur

17.45 Uhr Pause
18.15 Uhr Panel 4

Der Kunde ist König – auch im Kulturbetrieb?
Kulturmarketing muss sein! Aber welches?
Armin Klein, PH Ludwigsburg

18.45 Uhr Kommentare aus der Sicht der Publikumsorganisatio-
nen, der Kulturwirtschaft und der Kunstinstitutionen
von Wolfgang Milow, Kulturgemeinschaft Stuttgart e.V.,
Bernhard Kurz, S.I.C. Stars in Concert GmbH, Berlin,
Christoph Vitali, Fondation Beyeler, Basel
Moderation: N.N.

19.30 Uhr Abendessen
20.30 Uhr Abendgespräch

Aufmerksamkeit. Umgang mit einem knappen Gut

Freitag, 24. Juni 2004
09.00 Uhr Foren

Thema A: Konzepte der Besucher- und
Nutzerorientierung
Theater- und Konzerthäuser
Ulrich Khuon, Thalia Theater Hamburg, Kathrin Tiedemann,
Forum Freies Theater (FFT) Düsseldorf,Michael Kaufmann,
Philharmonie Essen
Moderation: Claudia Henne, RBB Radio Kultur
Kulturelle Bildung und Kulturpädagogik
Thomas Brandt, Schule für Kunst und Theater, Neuss,
Renate Lichnok, Jugendkulturzentrum »Die Schotte e.V.«,
Erfurt, Christiane Krüger, Kreismusikschule Uecker-Randow
Moderation: Kurt Eichler, Kulturpolitische Gesellschaft e.V., Bonn

Museen und Science-Center
Hermann Schäfer,,,,, Haus der Geschichte, Bonn,
Cornelia Ewigleben, Historisches Museum der Pfalz, Speyer,
Wolfgang Sedlmeir, Science-Center Universum, Bremen
Moderation: Astrid Kuhlmey, Deutschlandradio Berlin
Festivals und Events
Bernd Kauffmann, Stiftung Schloss Neuhardenberg GmbH, Berlin
Andreas Eckel, Schleswig-Holstein Festival, Lübeck,
Michael Wendt, Kulturzentrum Motte, Hamburg
Moderation: Alfred Eichhorn, Rundfunk Berlin-Brandenburg
Soziokultur, Clubszene und neue Locations
Reiner Michalke, Stadtgarten Köln,
Katja Lucker, Kulturmanagerin, Berlin,
Klaus Thorwesten, Lagerhalle Osnabrück
Moderation: N.N.

10.30 Uhr Kaffeepause
11.00 Uhr Foren

Thema B: Konzepte der Aktivierung kultureller Teilhabe
Milieu- und Besucherforschung
Bernd Günter, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf,
Barbara Lison, Stadtbibliothek Bremen,
Maria Nußer-Wagner,,,,, Bundeskunsthalle, Bonn
Moderation: Astrid Kuhlmey, Deutschlandradio Berlin
Kulturmarketing und neue Technologien
Vera Schlemm, Staatstheater am Gärtnerplatz, München,
Hanns-Wolfgang Trippe, Trippe:Beratung GmbH, Bad
Münstereifel, Rainer Glaap, Theaterportal, Mühltal
Moderation: Andrea Hausmann, Düsseldorf
Audience Development und Anreizstrategien
Letty Ranshuysen, Amsterdam, Birgit Mandel, Universität
Hildesheim, Christian Bügel, Rheinland Verlag und
Betriebsgesellschaft (RVBG), Brauweiler
Moderation: Antje Boijens, Frankfurt/Main
Besucherorganisationen und Kunstvereine
Elisabeth Einecke-Klövekorn, Theatergemeinde Bonn,
Nicolaus Schafhausen, Frankfurter Kunstverein, Claus
Lehmann, Jugendkulturring Bielefeld
Moderation: N.N.
»(Medien-)Kinder zum Olymp?« – Publikum für morgen?
Klaus Farin, Archiv der Jugendkulturen, Berlin,
Eike Hebecker, SPoKK, Universität Gießen,
Sabine Kretschmer, AGFJ Sachsen e.V., Chemnitz
Moderation: Wolfgang Zacharias, PA/SpielKULTUR, München

12.30 Uhr Mittagspause
14.00 Uhr Panel 5

Von der Erlebnis- zur Sinngesellschaft –
Neue Ansprüche an Kulturpolitik
Einführungen
Wachstumsgrenzen des Erlebnismarktes –
Folgen für die Kulturpolitik
Horst W. Opaschowski, Universität Hamburg
Was kommt nach der Spaßgesellschaft?
Empirische Befunde und spekulative Thesen
Felizitas Romeiß-Stracke, Büro für Sozial- und Freizeit-
forschung, München
Anschließend: Diskussion mit dem Publikum
Moderation: Alfred Eichhorn, Rundfunk Berlin-Brandenburg

15.30 Uhr Kaffeepause

16.15 Uhr Abschlusspodium

Kultur für alle – Kunst für wenige?

Kulturpolitik zwischen Szylla und Charybdis

Einleitungsstatement:

Oliver Scheytt, Präsident der Kulturpolitischen
Gesellschaft, Bonn
Moderation: Alfred Eichhorn, Rundfunk Berlin-Brandenburg

18.00 Uhr Ende des Kongresses

Ausklang mit Musik

3. Kulturpolitischer Bundeskongress

»publikum.macht.kultur.«
23.  und 24. Juni 2005 in Berlin

Kulturpolitische Gesellschaft e.V. • Weberstr. 59a • 53113 Bonn
T 0228/201 67-0 • F 0228/201 67-33 •  post@kupoge.de • www.kupoge.de/kongress/2005
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Wissenschaft und Publizistik
Bernd Wagner
geb. 1948; Studium der Erziehungs- und
Sozialwissenschaften in Frankfurt am Main;
langjährige Tätigkeit im Verlagsbereich und
als kulturpolitischer Publizist; seit Anfang
der neunziger Jahre erst freie, dann feste
Mitarbeit bei der Kulturpolitischen Gesell-
schaft. Gegenwärtig wissenschaftlicher Lei-
ter des Instituts für Kulturpolitik und als
stellvertretender Geschäftsführer der Kul-
turpolitischen Gesellschaft vor allem verant-
wortlich für die Publizistik des Verbandes
und des Instituts.

(Schwerpunkte: Jahrbuch für Kulturpo-
litik, Allgemeine Fragen der Kulturarbeit,
Interkultur, Nachhaltigkeit und Kultur,
Bürgerschaftliches Engagement in der
Kultur)

Dr. Norbert Sievers
geb. 1954; Studium der Soziologie in
Bielefeld; seit 1982 erst als Sekretär, spä-
ter als Geschäftsführer der Kulturpoliti-
schen Gesellschaft e.V. (inkl. Institut für

Kulturpolitik und Cultural Contact Point)
tätig; darüber hinaus Geschäftsführer des
Fonds Soziokultur und Vertreter der Kul-
turpolitischen Gesellschaft im Deutschen
Kulturrat (Rat für Soziokultur und kultu-
relle Bildung); Mitglied des Vorstandes
des Hauses der Kultur.

(Schwerpunkte: Kulturpolitischer Bun-
deskongress, Kultur und Kulturförderung
in Nordrhein-Westfalen, Soziokultur,
Systematik der Kulturpolitik, Netzwerk-
arbeit und Verbandstheorien)

Christine Beckmann
geb. 1967; Studium der Kulturwissen-
schaft und der Kunstwissenschaft sowie
Französisch in Bremen und Tübingen;
1995-2000 Kulturbeauftragte der Ge-
meinde Worpswede; verschiedene frei-
und nebenberufliche Tätigkeiten: u.a.
Kulturberatung Dr. Voesgen, Oldenburg;
Regionales Kulturbüro im Kommunalver-
bund Niedersachsen/Bremen; European
Forum for the Arts and Heritage (EFAH),
Brüssel; Cultural Contact Point Bonn; seit

2002 wissenschaftliche Mitarbeiterin des
IfK.

(Schwerpunkte: Kommunale Kulturar-
beit, Regionale Vernetzung, Europäische
Kulturförderung)

Ulrike Blumenreich
geb. 1974; Studium der Angewandten
Kulturwissenschaften an der Universität
Lüneburg und der Högskolan Växjö
(Schweden); 1995-1999 freie Mitarbei-
terin der Kulturveranstaltungshalle Va-
mos in Lüneburg; seit 1999 wissenschaft-
liche Mitarbeiterin des IfK.

(Schwerpunkte: Soziokultur, Aus- und
Weiterbildung im Kulturbereich, Interkul-
tur, Bürgerschaftliches Engagement in
der Kultur, Kulturpolitik in den neuen
Bundesländern)

Ralf Brünglinghaus
geb. 1957; Studium der Politologie, Sozio-
logie und Psychologie an der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität in Bonn; Aus-
bildung zum Systemprogrammierer; Anfang
der neunziger Jahre freiberuflicher Mitar-
beiter des Zentrums für Kulturforschung;
dann Mitarbeiter des Deutschen Kulturrats;
seit Juli 2000 Mitarbeiter des IfK.

(Schwerpunkte: Kulturpolitisches Infor-
mationssystem, Internet, Redak-tion der
»Kulturpolitischen Mitteilungen«)

MitarbeiterInnen des Instituts
für Kulturpolitik (IfK)

Kulturpolitische Mitteilungen – Die Zeitschrift für Kulturpolitik
Die Kulturpolitischen Mitteilungen, die Zeitschrift für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft, bringen
viermal im Jahr aktuelle Informationen über allgemeine kulturpolitische Trends und Entwicklungen, praxisnahe
Berichte und Reportagen und fundierte Auseinandersetzungen zu zentralen Themen und
Praxisfeldern der Kultur und Kulturpolitik sowie Rezensionen und Nachrichten.

ISSN 0722-4591 • DIN A 4 • 64–80 Seiten
Einzelheft 6,50 Euro • Jahresabo 34 Euro • für Mitglieder kostenlos

Schwerpunktthemen der letzten Hefte:

Kultur verankern (107 IV/2004) • Was ist »kulturelle Grundversorgung«?
(106 III/2004) • Theaterdebatte (105 II/2004) • Medienkunst (104 I/2004)
• Sparen als Politikersatz – Teil II (103 IV/2003) • inter.kultur.politik (102
III/2003) • Musik als Wirtschaft (101 II/2003) • Zukunft Kulturpolitik (100
I/2003) • Kulturpolitik in den ›neuen‹ Ländern (99 IV/2002) • Vier Jahre
Bundeskulturpolitik (98 III/2002) • Kultur der Nachhaltigkeit –
nachhaltige Kultur? (97 II/2002) • Baukultur (96 I/2002) •
kunst.macht.kulturpolitik (95 IV/2001) Kulturelle Bildung (94 III/
2001) • 25 Jahre Kulturpolitische Gesellschaft (93 II/2001) •
Nationalkultur – Leitkultur – Kulturkultur (92 I/2001) • Weltkultur
– Multikultur – Leitkultur (91 IV/2000) • Kulturpolitik in der
Bürgergesellschaft (90 III/2000) • Kulturpolitik – Kommunale
Perspektiven (89 II/2000) • Interessenpolitik in Europa (88 I/
2000) • Kultur und Konflikt (87 IV/1999)

Kulturpoltische Gesellschaft e.V. • Weberstr. 59a • 53113 Bonn • T 0228/20167-0 • post@kupoge.de • www.kupoge.de
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Bernd Wagner

(Hrsg. und Red.): Jahrbuch für Kultur-
politik 2004, Thema: Theaterdebat-
te, Essen: Klartext Verlag (hrsg. vom
Institut für Kulturpolitik der Kultur-
politischen Gesellschaft), 2004, 444
Seiten

/Blumenreich, Ulrike: Bürgerschaftliches
Engagement und Ehrenamt im Kultur-
bereich, Wesseling: Konrad-Adenauer-
Stiftung (Kommunalpolitik: Materia-
lien für die Arbeit vor Ort Nr. 29)
2004, 37 Seiten

/Hanika, Karin (Hrsg.): Kulturelle Globa-
lisierung und regionale Identität. Bei-
träge zum kulturpolitischen Diskurs,

»Kulturentwicklungsplanung – Kulturel-
le Planung«, in: Klein, Armin (Hrsg.):
Kompendium Kulturmanagement.
Handbuch für Studium und Praxis,
München: Verlag Franz Vahlen 2004,
S. 125-137

»Qualitäten der Soziokultur«, in: Blumen-
reich, Ulrike/Braach, Gero/Hesse,
Bernd/Wagner, Bernd (Hrsg.): Sozio-
kultur und ihre Förderung durch die
Länder, Bonn/Essen: Kulturpolitische
Gesellschaft/Klartext Verlag (Doku-
mentation, Bd. 63) 2004, S. 19-27

»Internationale Kunst, nationale Spra-
che? Kulturdialog, Eurozentrismus
und nationale Kunst«, in: Kulturpo-
lit ische Gesellschaft (Hrsg.):

Publikationen der MitarbeiterInnen des
Instituts für Kulturpolitik 2004

Jörg Hausmann
geb. 1954; Studium der Geschichte, So-
zialwissenschaften und Erziehungswis-
senschaften an der Ruhr-Universität Bo-
chum; 2. Staatsexamen;  Tätigkeiten in
diversen historischen Projekten und Kul-
turinitiativen; seit 1991 wissenschaftli-
cher Mitarbeiter der Kulturpolitischen Ge-
sellschaft e.V. beziehungsweise des IfK.

(Schwerpunkte: Kulturpolitisches Infor-
mationssystem, Redaktion und Produk-
tion von Publikationen inkl. der »Kultur-
politischen Mitteilungen«, Interkultur,
Internet, Datenbanken)

Franz Kröger
geb. 1957; Studium der Sozialwissen-
schaften und Geschichte für das Lehr-
amt Sek. II und I an der Universität
Bielefeld; Referendariat und Lehrtätig-
keit an Schulen in Oberhausen, Unna
und Ratingen; seit 1986 freie Mitar-
beit und ABM, seit 1990 feste wissen-
schaftliche Tätigkeit bei der Kulturpo-
litischen Gesellschaft beziehungswei-
se beim IfK.

(Schwerpunkte: Regionale Kulturpoli-
tik in Nordrhein-Westfalen, Kulturelle
Qualifizierung, Soziokultur, Kulturelle
Sommerprogramme, Interkulturelle Kul-
turarbeit)

MitarbeiterInnen in der Verwaltung
Jürgen Geyer
geb. 1958; Ausbildung zum Industriekauf-
mann; langjährige Verbandsarbeit im Be-

Bonn/Essen: Kulturpolitische Gesell-
schaft/Klartext Verlag (Edition Um-
bruch, Bd. 17) 2004, 203 Seiten

/Blumenreich, Ulrike/Braach, Gero/Hes-
se, Bernd (Hrsg.): Soziokultur und ihre
Förderung durch die Länder, Bonn/Es-
sen: Kulturpolitische Gesellschaft/
Klartext Verlag (Dokumentation, Bd.
63) 2004, 323 Seiten

»Globalisierung und Kultur – globale
Kultur«, in: Hanika, Karin/Wagner,
Bernd (Hrsg.): Kulturelle Globalisie-
rung und regionale Identität. Beiträge
zum kulturpolitischen Diskurs, Bonn/
Essen: Kulturpolitische Gesellschaft/
Klartext Verlag (Edition Umbruch, Bd.
17) 2004, S. 179-192

reich Finanzen und
Personal (Interna-
tionaler Friedens-
dienst EIRENE/Na-
t u r s c hu t z bund
Deutschland); seit
1999 Mitarbeiter
der Kulturpoliti-
schen Gesellschaft
e.V.

(Schwerpunkte: Finanzbuchhaltung,
Verwendungsnachweise, Personalwe-
sen)

Katrin Hüfner
geb. 1955; Studium der Geographie und
Anglistik für das Lehramt Sek. I an der
Rheinischen Fried-
rich-Wilhelm-Uni-
versität Bonn; Re-
ferendariat und 2.
Staatsexamen in
Bergisch Gladbach;
Leitung des Sekre-
tariats des Be-
triebswirtschaftli-
chen Lehrstuhls
von Professor Dr. Horst Albach an der Uni-
versität Bonn, danach Sekretärin und Sach-
bearbeiterin der Geschäftsführung der PO-
WELL GmbH & Co., des Deutschen Notarver-
eins, Bundesverband der Notare im Haupt-
beruf; seit 1999 Leitung des Sekretariats
der Geschäftsführung der Kulturpolitischen
Gesellschaft e.V. und des IfK.

Freie Mitarbeiter
Wolfgang Hippe
geb. 1946; Studium der Rechtswissen-
schaften und der Pädagogik in Köln; Tä-
tigkeiten in der Jugendarbeit und der
Umweltbewegung; Redakteur der Stadt-
Revue Köln; freier Journalist; Gründung
des Journalistenbüros A.R.T. – Agentur
für Recherche und Text mit den Schwer-
punkten Kultur- und Medienwirtschaft
und Kultur- und Medienpolitik: u.a. Re-
daktion von Zeitschriften, Branchen-
diensten und Newslettern, seit 2001 freie
Mitarbeit beim IfK.

Wolfgang Röckel
geb. 1951; Lehre als Industriekaufmann;
Studium der Volkswirtschaft an der Johann-
Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt-Main,
langjährige freiberufliche Tätigkeit im Be-
reich Textgestaltung im Verlagswesen; seit
1996 freiberufliche Tätigkeit für das IfK.

Dr. Thomas Strittmatter
geb. 1949; Studium der Kulturwissenschaft
und Literaturwissenschaft an der Humboldt-
Universität zu Berlin; Ende der siebziger
Jahre Mitarbeiter des Rates des Bezirkes
Cottbus (Abteilung Kultur) und in den acht-
ziger Jahren Mitarbeiter beim Institut für
Kulturforschung beim Ministerium für Kul-
tur der DDR in Berlin; von 1990-1997 Lei-
ter des Büros Neue Bundesländer in Berlin
beim Zentrum für Kulturforschung (Bonn);
seit 1998 freier Kulturberater und seit 1999
freier Mitarbeiter des IfK.

Jürgen Geyer

Katrin Hüfner
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inter.kultur.politik. Kulturpolitik in der
multiethnischen Gesellschaft, Bonn/
Essen: Kulturpolitische Gesellschaft/
Klartext Verlag (Edition Umbruch, Bd.
18), S. 122-125

»Theaterdebatte – Theaterpolitik«, in:
Wagner, Bernd (Hrsg. und Red.): Jahr-
buch für Kulturpolitik 2004, Thema:
Theaterdebatte, Essen: Klartext Ver-
lag 2004, S. 11-35

»Chronik wichtiger kulturpolitischer und
kultureller Ereignisse im Jahre 2003«,
in: Wagner, Bernd (Hrsg. und Red.):
Jahrbuch für Kulturpolitik 2004, The-
ma: Theaterdebatte, Essen: Klartext
Verlag 2004, S. 377-389

»Das gesellschaftliche Projekt ›Nachhal-
tigkeit‹ und die Bedeutung von Kul-
tur«, in: Göttel, Hans/Hirschmann, Ilse
(Hrsg.): Der Geschmack von Nachhal-
tigkeit in der entwicklungspolitischen
Polemik. Ein Lese- und Bilderbuch (Eu-
ropahaus Burgenland Almanach 2004),
Eisenstadt: Europahaus Burgenland
2004, S. 82-93

/Brünglinghaus, Ralf/Hausmann, Jörg/
Kröger, Franz: »Bibliographie kultur-
politischer Neuerscheinungen 2003«,
in: Wagner, Bernd (Hrsg. und Red.):
Jahrbuch für Kulturpolitik 2004, The-
ma: Theaterdebatte, Essen: Klartext
Verlag 2004, S. 391-427

»›Kulturstaat‹ und ›kulturelle Grundver-
sorgung‹. Ist ihre verfassungsmäßige
Verankerung sinnvoll und hilfreich?«,
in: Kulturpolitische Mitteilungen, Heft
106 (III/2004), S. 32-34

»Peking-Oper im Radetzky-Marsch. Kul-
turelle ›Joint Ventures‹«, in: Kultur-
politische Mitteilungen, Heft 105 (II/
2004), S. 8-11

»Vielstimmiges Schweigen. Der schwie-
rige Dialog zwischen Kulturpolitik und
Theaterleuten«, in: Kulturpolitische
Mitteilungen, Heft 105 (II/2004), S.
24-27

Dr. Norbert Sievers
»Trägerpluralismus und Ressourcenmix –

Kulturpolitik im Kontext der Zivilgesell-
schaft«, in: Graf Strachwitz, Rupert/
Then, Volker (Hrsg.): Kultureinrichtun-
gen in Stiftungsform, Gütersloh: Ber-
telsmann Stiftung, S. 31-36

/Kolland, Dorothea/Freudenberg, Andre-
as: »Einleitung«, in: Kulturpolitische
Gesellschaft e.V. (Hrsg.), inter.kultur.
politik., Kulturpolitik in der multieth-
nischen Gesellschaft, Dokumentation
des 2. Kulturpolitischen Bundeskon-
gresses am 26. und 27. Juni 2003 in
Berlin, Bonn/Essen: Kulturpolitische
Gesellschaft/Klartext Verlag (Edition
Umbruch, Bd. 18) 2004, S. 11-13

»Projekte – Eine Karriere mit Knick. Ten-
denzen und Konsequenzen der Neuen
Kulturpolitik«, in: .nexum, Heft 12/
2004, S. 6-9

»Hat der ›Partner Staat‹ schon abge-
dankt? Die Kulturkürzungen des Lan-
des NRW bleiben unausgewogen«, in:
Kulturpolitische Mitteilungen, Heft 104
(I/2004), S. 4-5

Ulrike Blumenreich
Ehrenamtlich engagiert für Kultur. Ein Leit-

faden, Gütersloh: Sekretariat für kul-
turelle Zusammenarbeit nichttheater-
tragender Städte und Gemeinden in
Nordrhein-Westfalen 2004, 112 Seiten

/Wagner, Bernd: Bürgerschaftliches Enga-
gement und Ehrenamt im Kulturbe-
reich, Wesseling: Konrad-Adenauer-
Stiftung (Materialien für die Arbeit vor
Ort, 29) 2004, 37 Seiten

/Braach, Gero/Hesse, Bernd/Wagner,
Bernd (Hrsg.): Soziokultur und ihre
Förderung durch die Länder, Bonn/
Essen: Kulturpolitische Gesellschaft
e.V./Klartext Verlag (Dokumentation,
Bd. 63) 2004, 322 Seiten

»Synopse der Soziokulturförderung der
Länder«, in: Blumenreich, Ulrike/
Braach, Gero/Hesse, Bernd/Wagner,
Bernd (Hrsg.), Soziokultur und ihre
Förderung durch die Länder, Bonn/
Essen: Kulturpolitische Gesellschaft
e.V./Klartext Verlag (Dokumentation,
Bd. 63) 2004, S. 122–127

»Quantitative Auswertung der Soziokul-
turförderung in Hessen von 1993-
2002«, in: Blumenreich, Ulrike/
Braach, Gero/Hesse, Bernd/Wagner,
Bernd (Hrsg.), Soziokultur und ihre
Förderung durch die Länder, Bonn/
Essen: Kulturpolitische Gesellschaft
e.V./Klartext Verlag (Dokumentation,
Bd. 63) 2004, S. 78-89

/Hesse, Bernd: »Bibliografie Soziokul-
tur«, in: Blumenreich, Ulrike/Braach,
Gero/Hesse, Bernd/Wagner, Bernd
(Hrsg.), Soziokultur und ihre Förderung
durch die Länder, Bonn/Essen: Kultur-
politische Gesellschaft e.V./Klartext
Verlag (Dokumentation, Bd. 63) 2004,
S. 269–315

»Landesportrait der Soziokulturförderung«
für die Bundesländer Baden-Württem-
berg, Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen,
Sachsen-Anhalt, Berlin, Bremen, Ham-
burg, in: Blumenreich, Ulrike/Braach,
Gero/Hesse, Bernd/Wagner, Bernd
(Hrsg.), Soziokultur und ihre Förderung
durch die Länder, Bonn/Essen: Kultur-
politische Gesellschaft e.V./Klartext
Verlag (Dokumentation, Bd. 63) 2004

»Kunst und Kultur im Internet«, in: Wag-
ner, Bernd (Hrsg. und Red.): Jahrbuch
für Kulturpolitik 2004, Thema: Thea-
terdebatte, Essen: Klartext Verlag
2004, S. 435-441

Ralf Brünglinghaus
/Hausmann, Jörg/Kröger, Franz/Wagner,

Bernd: »Bibliographie kulturpoliti-
scher Neuerscheinungen 2003«, in:
Wagner, Bernd (Hrsg. und Red.): Jahr-
buch für Kulturpolitik 2004, Thema:
Theaterdebatte, Essen: Klartext Ver-
lag 2004, S. 391-427

Jörg Hausmann
/Brünglinghaus, Ralf/Kröger, Franz/Wag-

ner, Bernd: »Bibliographie kulturpo-
litischer Neuerscheinungen 2003«, in:
Wagner, Bernd (Hrsg. und Red.): Jahr-
buch für Kulturpolitik 2004, Thema:
Theaterdebatte, Essen: Klartext Ver-
lag 2004, S. 391-427

Wolfgang Hippe
Lokaltermin. Kassen, Konten & Karrieren

– Korruption und Modernisierung in der
Kommunalpolitik, Essen: Klartext Ver-
lag 2004, 224 Seiten

»Welches historische Erbe? Notizen zum
deutschen Stadttheatersystem«, in:
Wagner, Bernd (Hrsg. und Red.): Jahr-
buch für Kulturpolitik 2004, Thema:
Theaterdebatte, Essen: Klartext Ver-
lag 2004, S. 107-113

»Grundversorgung allerorten? Über ›kom-
munale Kultur‹ und ›knappe Frequen-
zen‹«, in: Kulturpolitische Mitteilun-
gen, Heft 107 (IV/2004), S. 32-33

(Red.): Musik als Wirtschaft 2. Das Po-
tenzial der deutschen Musik- und Ver-
anstaltungsindustrie als Wirtschafts-
faktor und Exportartikel«, Bonn (hrsg.
von Kulturpolitischer Gesellschaft/
Bundesverband der Veranstaltungs-
wirtschaft [IDVK]), 2004, 60 Seiten

Franz Kröger
/Brünglinghaus, Ralf/Hausmann, Jörg/

Wagner, Bernd: »Bibliographie kultur-
politischer Neuerscheinungen 2003«,
in: Wagner, Bernd (Hrsg. und Red.):
Jahrbuch für Kulturpolitik 2004, The-
ma: Theaterdebatte, Essen: Klartext
Verlag 2004, S. 391-427

»Kultur am Nachmittag. Die Offene Ganz-
tagsschule soll kulturell unterfüttert
werden«, in: Kulturpolitische Mitteilun-
gen, Heft 106 (III/2004), S. 48-49

»Kulturelle Sommerprogramme auf den
Prüfstand gestellt«, in: Kulturpoliti-
sche Mitteilungen, Heft 104 (I/2004),
S. 11
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Bernd Wagner
29.1.: »Kulturförderung – Quo vadis?«

Stellungnahme zur Anhörung im Aus-
schuss für Wissenschaft und Kultur des
Niedersächsischen Landtags zum An-
trag der SPD-Fraktion »Kulturförde-
rung – Quo vadis?«, Hannover

6.2.: »Bürgerschaftliches Engagement
und Ehrenamt im Kulturbereich«
Vorträge beim Weiterbildungsseminar
der Konrad-Adenauer-Stiftung »Lü-
ckenbüßer oder Kooperationspartner
– Förderung von Privatinitiative im
kommunalen Kulturbereich« in
Schloss Eichholz

20.-22.2.: »Vielstimmiges Schweigen –
der schwierige Dialog zwischen Kul-
turpolitik und Theaterleuten«
Einführungsvortrag zum 48. Loccumer
Kulturpolitischen Kolloquium zum
Thema »Die Zukunft des deutschen
Theaters« in der Evangelischen Aka-
demie Loccum

5.5.: »Kultur in der neuen Bürgerge-
sellschaft. Neue Arbeitsteilung –
neue Verantwortung – neue Ent-
scheidungsstrukturen?«
Vortrag im Rahmen des Seminars für
kommunale MandatsträgerInnen
»Kommunale Kulturpolitik – Gestal-
tungsaufgabe zwischen Freiwilligkeit
und Daseinsvorsorge« der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung in Schloss Eichholz

20.6.: »Talk ›form‹: Gemeinsam gegen
den Strom?«
Einführung und Moderation der
gleichnamigen Podiumsdiskussion
beim Bundeskongress der Bundesver-
einigung Soziokultureller Zentren »Ele-
ments of future: meet – move – form
– use« in Nürnberg

SS: »Hinter den Kulissen: Kulturförde-
rung und ihre Ergebnisse vor Ort«
Lehrauftrag an der Philipps-Universi-
tät Marburg im Fachbereich Gesell-
schaftswissenschaften und Philoso-
phie, Fach Europäische Ethnologie/
Kulturwissenschaften (zusammen mit
Gero Braach)

18.10.: »Außer Finanz- & Strukturreform
auch eine Reform der Kulturangebo-
te? Die Städte mit Theatergastspie-
len im Umgang mit ihren Partnern«

Podiumsdiskussion bei der Herbstta-
gung der INTHEGA in Bad Kissingen

30.10.: »Nachhaltige Kulturfinanzie-
rung auf Landesebene«
Beitrag beim öffentlichen Landtags-
hearing der Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen im baden-württembergischen
Landtag zum Thema »Nachhaltige Fi-
nanzpolitik für Baden-Württemberg –
Von anderen lernen!« in der Lobby des
Landtags von Baden-Württemberg,
Stuttgart

4.12.: »Opernhäuser oder Krabbelstu-
ben? Was müssen und was können
Kommunen heute leisten?«
Einführungsvortrag bei der gleichna-
migen Fachkonferenz der Heinrich-
Böll-Stiftung Hessen e. V. in Koopera-
tion mit der Kulturpolitischen Gesell-
schaft e. V. in Frankfurt am Main

Dr. Norbert Sievers
15.-16.6.: » Warum Evaluation im Kul-

turbereich so schwierig ist«
Vortrag auf der Tagung: »Evaluation
in der Kulturförderung. Über Grund-
lagen kulturpolitischer Entscheidun-
gen« der Bundesakademie für kultu-
relle Bildung Wolfenbüttel

Christine Beckmann
27.05.: »EU-Programm KULTUR 2000«

Workshop im Rahmen der Veranstal-
tung »EU-Förderprogramme gezielt
nutzen. Erfolgreiche Antragstellung
von EU-Förderprogrammen für Kom-
munen« der Staats-
kanzlei des Landes
NRW in Zusammenar-
beit mit dem Städte-
und Gemeindebund
NRW und der EG-Be-
ratungsstelle bei der
NRW.BANK, Rathaus
Unna

02.12.: »Europa fördert
Kultur«
Vortrag bei der
gleichnamigen Infor-
mationsveranstal-
tung der Stadt Kassel
im Rahmen ihrer Be-

werbung zur Kulturhauptstadt Euro-
pas, Rathaus Kassel

Ulrike Blumenreich
6.2.: »Bürgerschaftliches Engagement

und Ehrenamt im Kulturbereich«
Vorträge beim Weiterbildungsseminar
der Konrad-Adenauer-Stiftung »Lü-
ckenbüßer oder Kooperationspartner
– Förderung von Privatinitiative im
kommunalen Kulturbereich« in
Schloss Eichholz

20.11.: »Soziokultur und ihre Förde-
rung durch die Länder. Perspekti-
ven für Sachsen-Anhalt«
Vortrag auf dem Forum »Perspektiven
der Soziokultur in Sachsen-Anhalt«
der Landesarbeitsgemeinschaft sozio-
kultureller Zentren im Land Sachsen-
Anhalt in der Feuerwache in Magde-
burg

Franz Kröger
25.9.: »Was ist und leistet die

Kulturpolitische Gesellschaft«
Vortrag im Rahmen der Klausurtagung
der Sächsischen Regionalgruppe der
Kulturpolitischen Gesellschaft e.V. und
der AG Kulturpolitischer Salon Leip-
zig in Naumburg/Saale

25.11.: »Kulturorte als Lernorte inter-
kultureller Kompetenz«
Vortrag auf der Tagung des Städtenetz-
werks NRW »Kulturraum Schule« in
Hamm

Dr. Thomas Strittmatter
10.11.: »Regionale Weiterbildung und

Kultur unter soziologischen Aspek-
ten«
Vortrag anlässlich des 19. Regionalge-
sprächs des Instituts für Regionalent-
wicklung und Strukturplanung, Erkner
in Kooperation mit den Ministerien für
Wissenschaft, Forschung und Kultur
sowie für Bildung, Jugend und Sport
des Landes Brandenburg in Erkner

Vorträge der MitarbeiterInnen
des Instituts für Kulturpolitik
2004

Das Haus der Kultur in der Bundesstadt Bonn
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Publikationen des Instituts für Kulturpolitik und
der Kulturpolitischen Gesellschaft e.V. im Jahr

2004

Impressum

Institut für Kulturpolitik der
Kulturpolitischen Gesellschaft
Weberstraße 59 a, 53113 Bonn
Tel.: 0228 / 201 67-0
Fax: 0228 / 201 67-33
ifk@kupoge.de
www.kupoge.de/ifk/

Leitung
Dr. Norbert Sievers, Bernd Wagner

Vorsitzender des Kuratoriums des IfK
Prof. Dr. Olaf Schwencke

Präsident der Kulturpolitischen
Gesellschaft e.V.
Dr. Oliver Scheytt

Jahrbuch
Institut für Kulturpolitik der Kulturpoli-

tischen Gesellschaft e.V. (Hrsg.): Jahr-
buch für Kulturpolitik 2004. Thema:
Theaterdebatte, Bonn/Essen: Kultur-
politische Gesellschaft e.V./Klartext
Verlag 2004, 448 Seiten

Edition Umbruch
Kulturpolitische Gesellschaft e.V. (Hrsg.):

inter.kultur.politik. Kulturpolitik in der
multiethnischen Gesellschaft, Doku-
mentation des 2. Kulturpolitischen
Bundeskongresses am 26. und 27.
Juni 2003 in Berlin, Bonn/Essen: Kul-
turpolitische Gesellschaft/Klartext
Verlag (Edition Umbruch 18) 2004,
216 Seiten

Hanika, Karin/Wagner, Bernd (Hrsg.):
Kulturelle Globalisierung und regio-
nale Identität. Beiträge zum kultur-
politischen Diskurs, Dokumentation
des Kulturpolitischen Kongresses

26. Januar – Potsdam
Jenseits von Musealität und Amu-
sement
Institut für Kulturpolitik der Kultur-
politischen Gesellschaft e.V. in Koo-
peration mit der Fachhochschule Pots-
dam (Studiengang »Kulturarbeit«)
und »Theater der Zeit« sowie »ballett-
tanz«

20. bis 22. Februar – Loccum
Die Zukunft des Theaters. 48. Loc-
cumer Kulturpolitisches Kolloquium
Evangelische Akademie Loccum in
Kooperation mit der Kulturpolitischen
Gesellschaft e.V.

26. April – Berlin
Musik als Wirtschaft II. Das Poten-
zial der deutschen Musik- und Ver-
anstaltungsindustrie als Wirt-
schaftsfaktor und Exportartikel

Tagungen und Veranstaltungen im Jahr 2004

-

Kulturpolitische Gesellschaft e.V. in
Kooperation mit dem Bundesverband
der Veranstaltungswirtschaft e.V.
(idkv)

8. bis 10. Oktober – Regensburg
Zukunft der Kulturhauptstädte Eu-
ropas – Kolloquium 2
Deutsche Vereinigung der Europäi-
schen Kulturstiftung in Kooperati-
on mit der Regionalgruppe Bayern
der Kulturpolitischen Gesellschaft
e.V. und dem Bayerischen Städte-
tag

4. Dezember – Frankfurt am Main
Opernhäuser oder Krabbelstuben?
Was müssen und was können Kom-
munen heute leisten?
Heinrich-Böll-Stiftung Hessen e.V. in
Kooperation mit der Kulturpolitischen
Gesellschaft e.V.

vom 5. bis 7. September 2002 in
Ludwigsburg, Bonn/Essen: Kulturpo-
litische Gesellschaft e.V./Klartext
Verlag (Edition Umbruch 17) 2004,
204 Seiten

Dokumentation
Institut für Kulturpolitik der Kulturpoli-

tischen Gesellschaft e.V./LAKS Hessen
e.V.: Soziokultur und ihre Förderung
durch die Länder, Bonn/Essen: Kultur-
politische Gesellschaft e.V./Klartext
Verlag (Dokumentation 63) 2004, 324
Seiten

Beihefte der
Kulturpolitischen Mitteilungen
Kulturpolitische Gesellschaft e.V. (Hrsg.):

Musik als Wirtschaft 2. Das Potenzial
der deutschen Musik- und Veranstal-
tungsindustrie als Wirtschaftsfaktor
und Exportartikel, Bonn: Kulturpoliti-
sche Gesellschaft e.V. (Beiheft 4 der

Kulturpolitischen Mitteilungen) 2004,
64 Seiten

Dittrich van Weringh, Kathinka/Schür-
mann, Ernst: Braucht Europa eine
Außenkulturpolitik?/Does Europe need
a Foreign Cultural Policy? Eine Studie/
A Study, Bonn: Kulturpolitische Ge-
sellschaft e.V. (Beiheft 3 der Kultur-
politischen Mitteilungen) 2004, 86
Seiten

Kulturpolitische Mitteilungen
Kulturpolitische Gesellschaft e.V. (Hrsg.):

Kulturpolitische Mitteilungen. Zeit-
schrift für Kulturpolitik der Kulturpoli-
tischen Gesellschaft, Bonn
• Heft 107: (IV/2004):

Kultur verankern
• Heft 106: (III/2004): Was ist

»kulturelle Grundversorgung«?
• Heft 105 (II/2004): Die Zukunft

des Theaters
• Heft 104 (I/2004): Medienkunst
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Edition Umbruch 17

Kulturelle Gobalisierung und regionale Identität
Karin Hanika / Bernd Wagner (Hrsg.) • Bonn/Essen: Kulturpolitische Gesellschaft e.V./Klartext
Verlag 2004 • Edition Umbruch, Bd. 17 • ISBN 3-89861-296-1 • 204 Seiten, broschiert • 14,00 Euro

Der Mensch des 21. Jahrhunderts wird trotz World Wide Web, vielfacher Mobilität und Reiseerfah-
rungen in immer entlegenere Gegenden weiterhin eine Bindung an Region und Regionalität haben.
Allerdings sind Polarisierungen im Sinne eines schlichten Heimatverständnisses einerseits und
einer kosmopolitischen Weltläufigkeit andererseits fehl am Platz. Die Wirklichkeit und unsere davon
geprägten Vorstellungen sind inzwischen viel verschränkter als noch vor einigen Jahren.
Die hier vorgelegten Beiträge, die Dokumentation eines Kongresses der »KulturRegion Stuttgart«,
untersuchen diese Einschätzungen u.a. an Fragen der kulturellen Integration im Stadtteil, der
Rolle des Theaters in der städtischen Gesellschaft, den Marketingstrategien regionaler Tourismus-
unternehmen, der Bedeutung von Regionen und von Identitätspolitik sowie unserem Kulturver-
ständnis und den Aufgaben von Kulturpolitik.
Mit Beiträgen von Jürgen Zieger, Michael Sieber, Jürgen Fritz, Iris Magdowski, Karin Hanika, Bernd
Wagner, Hermann Bausinger, Walter Leimgruber, Erol Yildiz, Joana Breidenbach, Hans J. Kleinsteu-
ber, Matthias Kleinert, Albrecht Göschel, Herbert Rösch, Dieter Kramer, Hermann Voesgen, Terry
Eagleton, Hermann Glaser, Ekkehart Krippendorf, Hannes Rettich und Olaf Schwencke.

Aktuelle Publikationen

Edition Umbruch 18

inter.kultur.politik – Kulturpolitik in der multiethnischen Gesellschaft
Kulturpolitische Gesellschaft e.V. (Hrsg.) • Bonn/Essen: Kulturpolitische Gesellschaft/Klartext Verlag
2004 • Edition Umbruch, Bd. 18 • ISBN 3-89861-366-6 • 214 Seiten, broschiert • 14,00 Euro

Migration wird immer noch vorwiegend als Problem gesehen, das die deutsche Gesellschaft von
außen betrifft oder bedroht, ohne dass die darin liegenden Chancen und Potenziale zur Kenntnis
genommen werden. Integration wird nicht als kulturelle Herausforderung thematisiert; vielmehr
wird Integrationspolitik in erster Linie als arbeits- und sozialpolitische Steuerung von Zuwande-
rung begriffen. Dabei leistet Kulturarbeit bereits heute einen wichtigen Beitrag zur Kommunika-
tion und Verständigung zwischen den Menschen, die einen unterschiedlichen kulturellen
Hintergrund haben.
Der zweite Kulturpolitische Bundeskongress der Kulturpolitischen Gesellschaft e.V. in Berlin,
dessen zentralen Ergebnisse in diesem Buch dokumentiert werden, diskutierte neue Weltsichten
und Formen multiethnischer Praxis mit dem Ziel, interkulturelle Kulturpolitik auch in Deutschland
verstärkt als öffentliche Aufgabe zu formulieren. Letztlich geht es um eine konzeptionelle
Neuorientierung der innerstaatlichen und auswärtigen Kulturpolitik, die sich der interkulturellen
Herausforderung stellen muss, will sie sich weiterhin als Gesellschaftspolitik verstehen.
Mit Beiträgen von Birgit Dankert, Wilfried Grolig, Wolfgang Hippe, Wolfgang Kaschuba, Naseem
Khan, Regina Römhild, Jean-Pierre Saez, Jette Sandahl, Mark Terkessidis, Christina Weiss u.a.

Kulturpolitische Gesellschaft e.V. / Institut für Kulturpolitik
Weberstr. 59a • 53113 Bonn • T 0228/201 67-0 • F 0228/201 67-33 • post@kupoge.de • www.kupoge.de

Dokumentation 63

Soziokultur und ihre Förderung durch die Länder
Hrsg. vom Institut für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft e.V. (IfK) und der LAKS Hessen
e.V. • Red.: Ulrike Blumenreich, Gero Braach, Bernd Hesse und Bernd Wagner • Bonn/Essen:
Kulturpolitische Gesellschaft/Klartext Verlag 2004 • Dokumentation, Bd. 63 • ISBN 3-923064-98-5 •
324 Seiten, broschiert • 15,00 Euro

Mit diesem Buch liegt ein Nachschlagwerk über die Situation der Soziokulturförderung in
Deutschland vor, wie sie sich gegenwärtig in den 16 Bundesländern darstellt.
Wie können zukunftsfähige Förderstrukturen in der Soziokultur aussehen? Dies war das handlungs-
leitende Motiv für einen fast dreijährigen Arbeitsprozess der LAKS Hessen und des Instituts für
Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft e.V., dessen Ergebnis sich in dieser Publikation
niederschlägt. Sie bietet mit theoretischen Artikeln, Tagungsbeiträgen, Länderportraits der Sozio-
kulturförderung, Stimmen von Akteuren sowie statistischem Material einen Über- und Einblick in die
Verschiedenheit der föderalen Förderstrukturen im Bereich der Soziokultur. Die Autorinnen und
Autoren geben aus unterschiedlichen Blickwinkeln Anregungen und Argumentationshilfen, aber
auch kritische Fragestellungen für die notwendige Weiterentwicklung der öffentlichen
(Sozio)Kulturförderung. Bibliographische Hinweise und Kontaktadressen runden die Publikation ab.

Mit Beiträgen von Udo Corts, Christiane Ziller, Bernd Wagner, Gerd Spieckermann, Hajo Cornel, Ulrike Blumenreich, Gero Braach, Joachim-
Felix Leonhard, Bernd Hesse, Bernd Kotz, Anka Feyh-Oeder, Bärbel Melzer, Detlef Franke, Marlies Carstensen, Ralph Kirsten, Gerd Dallmann,
Hans-Jörg Siewert, Rainer Bode, Jürgen Hardeck, Margret Staal, Christoph F. Meier, Tobias J. Knoblich, Daniela Baumbach, Renate Smolarz,
Stylianos Eleftherakis, Werner Frömming und Yvonne Fietz.
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Das der ist eine interdiszipli-

när arbeitende Einrichtung an der Schnittstelle von kulturpolitischer Praxis und kultur-

theoretischer Forschung. Es soll das Spannungsverhältnis zwischen praktischem All-

tagshandeln und oft praxisferner Wissenschaft überbrücken helfen und dazu beitragen,

Kulturpolitik theoretisch zu fundieren und die Akteure in diesem Feld zu qualifizieren. Es

arbeitet im engen organisatorischen und personellen Zusammenhang mit

der

Bearbeitung von Forschungs- und Beratungsaufträgen zu kulturpolitischen

Fragestellungen und eigenständige wissenschaftliche Untersuchungen zu zentralen

Problemen der Kulturpolitik;

Entwicklung und Betrieb eines als Service-

leistung für Kulturwissenschaft und -politik sowie die kulturelle Praxis;

Beratung bei Planung, Durchführung und Evaluation kulturpolitischer Entscheidun-

gen auf kommunaler, Landes- und Bundesebene;

Sammlung und Dokumentation von Materialien und Aktivitäten im Bereich der Kul-

turpolitik und angrenzender Felder;

Durchführung von nationalen und internationalen kulturpolitischen und

-wissenschaftlichen Kongressen, Fachtagungen und Kolloquien.

Institut für Kulturpolitik Kulturpolitischen Gesellschaft e.V.

Kulturpolitischen Gesellschaft e.V.

Fachinformationssystems Kulturpolitik

Leistungen des Instituts
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inhaltlichen,
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